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Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
Danzig monatl. 70 PH, 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und ber 
Expedition abgeholt 80 Pf. 
Durch alle Boftanftalten 
2,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgeld 
Graben Bein 
en ber Re 
46 Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang. 


2 8 


Sonnabend, 17. Juni 


€ Die Expedition 
nahm 
und Nachmittags von 4 
7 Uhr geöffnet. 
Autwärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin, 
0 Leipzig ꝛc. . 

Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


1833. 


Inſeraten » Unnahme Wer 
ſtädtiſcher Graben 6. 
ie iſt zur Uns 

e von Inſeraten Bor- 

mittags von 9 bis 1 U 


und Vogler, N. Steiner, 
. 2. Daube & Co. 
OInſeratenpr. für 1 ſpaltige 
ei 20 Big. Bei größeren 
ufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


dDieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Kbholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 


Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtar 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
3. C. Albrecht. 


der Ausfall der Reichstagswahlen. 


Was von vornherein vermuthet wurde, hat der 
bisherige Verlauf des Wahlkampfes beſtätigt. Es 
ſind nämlich die Stichwahlen in ſo erheblichem 
Maße geſtiegen, daß die eigentliche Entſcheidung 


über den Ausfall der Wahlen erſt am 24, Juni 


gefällt werden wird. Im Jahre 1887 waren 62 
Gtihmahlen erforderlich; im Jahre 1890 ſtieg die 
Zahl derſelben auf 151, und im diesjährigen 
Wahlkampfe dürften mehr als 200 Stichwahlen 
erforderlich werden. Bis heute Mittag waren 
officiel 174 Refultate bekannt. Gewählt find bis- 
her 7 Conſervative, 7 Nationalliberale, 2 von der 
deutſchen Reichspartei, 1 von der freiſinnigen Ber- 
einigung, 23 vom Centrum, 6 von der freiſinnigen 
Bolkspartei, 16 Socialdemokraten, 1 Antifemit, 
1 Pole, 3 Elſäſſer, 1 Däne, 106 Stichwahlen. 
Sicher iſt nach den bisherigen Wahlen nur ein 
gewaltiges Anwachſen der Socialiſten. Das 
Centrum hat bisher keinen Verluſt erlitten. Die 
freifinnige Volkspartei verlor Sorau, Homburg, 
Sonneberg, Wiesbaden, Gotha, Brandenburg, 
Müghlhauſen, Aurich; Socialiſten find definitiv 
gewählt 21: zwei in Berlin, zwei in Breslau, drei 
in Hamburg, je einer in München, Braunſchweig, 
Leipzig-Cand, Gera, Greiz, Nürnberg, Zwickau, 
Reichenbach, Sonneberg, Glauchau, Gotha, Schnee- 
berg, Altona und Chemnitz. Ferner kommen 
Socialdemokraten in Stichwahl mit Freiſinnigen 
in 4 Berliner Wahlkreiſen, in Danzig, Lübeck, 


Stettin, Fürth, Wiesbaden, Hagen, Halle, Weimar, 


Nationalliberalen in Gtuttgart, Gondershaufen, ste zi ——— —— — 
eigenen Waden beißt. Sie können nun ebenſo 


Straßburg, Wolfenbüttel, Leipzig, Königsberg, 
Ludwigshafen, Magdeburg, Frankfurt a. M., 
Hannover, Solingen, Aſchersleben, Darmſtadt, 
Flensburg, Schwerin, Mannheim, Homburg, 
Dortmund, mit Conſervativen in Cottbus, Sorau, 
Hanau, Kaſſel, Niederbarnim, Plauen, Teltow, 
Elberfeld, mit der Reichspartei in Erfurt, Frei- 
berg, mit den Antiſemiten in Dresden-Gtadt und 
Pirna, mit dem Centrum in Cöln, Augsburg, 
Düſſeldorf. 

Im Ganzen zufrieden kann mit den bisherigen 


Ergebniſſen der Wahl die freiſinnige Vereini- 


gung ſein. Sie hat in Bremen einen glänzenden 
Wahlſieg über die Socialdemokratie davonge⸗ 
tragen, indem Herr Freeſe den Socialdemokraten 
Bruhns mit einer Majorität von ziemlich 5000 
Stimmen gleich im erſten Wahlgange geſchlagen 
hat. Auch in Lübeck und in Halle a. S. kommen 
die Candidaten der freiſinnigen Bereinigung 


Schach und Alexander Meyer unter Umſtänden 
r —— FORSTER TEEN 


Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
) [Nachdruck verboten.] 
Felix richtete ſich auf, ſoweit feine Ketten und 
die niedere Decke es ihm geſtatteten. 

Sein Geſicht wurde blaß, ſeine Lider zuckten 
nervös, aber die Herrſchaft über ſich ſelbſt, welche 
dieſer ſtählerne, erfahrungsreihe Mann beſaßz, 
verließ ihn auch jetzt noch nicht. Er wollte ſich 
nicht in Gegenwart eines anderen, ſelbſt nicht 
eines Freundes, vom Schmerz übermannen laſſen, 
er wollte nicht und ſeine Willenskraft war ſtark 
genug, die brodelnden Empfindungen im Zaum 


57 


zu halten. 


„Für immer?“ fragte er mit dem finſtern Ernſt, 
der ſeit dem Beginne feines Unglücks den Grund- 
zug ſeines Weſens bildete. 

Der alte Arzt nickte betrübt. 


„Leider — ja — nach menſchlicher Voraus- 


ſetzung.“ 

„Die in dieſem Falle wohl keine Correctur er- 
fahren wird,“ ergänzte der Schriftſteller, welcher 
den Optimismus aus feinem Lebenshalender 
gänzlich geſtrichen hatte. „Wo iſt Sophia?“ 

„Im Arankenhaufe zu Gurgut.“ 


„Arme Geliebte — aber Du bift immer noch 


beſſer aufgehoben, als in den Känden dieſes 
Schurken! Alſo ſo — ſo mußte es enden!“ 
„Wenn Ihnen das einen geringen Troſt in 
Ihrem Unglück gewähren kann, mein lieber, 
junger Freund — ſie ift in guter Pflege. Helene 


Machtet iſt bei ihr.“ 


„Edle treue Freundin!“ rief Felix, mehr zu ſich 
ſelbſt als dem Arzt ſprechend, bewegt aus. „um 
ihretwillen wünſchte ich faſt, daß es eine Der- 
geltung geben möchte — pah!“ 

„Kann ich noch etwas für Sie thun, lieber 
Bolkhofski?“ fragte der Doctor, welcher merkte, 
ae a Gefangenen jetzt das Alleinfein Bedürf- 
niß ſei. 


„Nein — ich danke Ihnen.“ 

Felix reichte dem alten Arzt zum Abſchied die 
Hand. Dieſer drückte ſie warm und ließ ſie dann 
ſaſtig finken — damit die Thräne nicht darauf 
alle, die ſoeben ſeinen Augen entrann. Er war 


ee 


mit den Socialdemokraten in die Stichwahl, daß 
ein Sieg der freiſinnigen Candidaten faſt ſicher 
iſt. Auch Herr Brömel hat den Einbruch der 
freiſinnigen Volkspartei mit Erfolg abgewehrt 
und kommt in Stettin mit dem Socialdemokraten 
Herbert in die Stichwahl. Dagegen find aller- 
dings auch Berlufte zu beklagen. So iſt 3. B. 
im Wahlkreiſe Helmſtedt- Wolfenbüttel Kerr 
Schrader einem Anhänger des Bauernbundes 
unterlegen, welcher mit dem Socialdemokraten 
in die Stichwahl kommt. Ferner ift im Wahl- 
kreiſe Waldenburg der bisherige Vertreter Gold- 
ſchmidt ausgefallen, da eine Stichwahl zwiſchen 
einem Conſervativen und einem Gocialbemo- 
kraten ſtattfindet. 

Recht wenig zufrieden wird dagegen die frei- 
ſinnige Volkspartei mit dem bisherigen Verlauf 
der Wahlen ſein. Wir haben ſchon oben eine ganze 
Reihe von Berluſten aufgeführt, ein Gewinn iſt 
bis jetzt noch nicht bekannt geworden. Ja, der 
Führer der Partei, Kerr Eugen Richter felbit, 
fteht zum erften Mal ſeit dem Jahre 1878 in 
Hagen zur Stichwahl mit einem Socialdemokraten, 
und es wird nun von den Stimmen der Conſer- 
vativen und Nationalliberalen abhängen, ob Herr 
Richter in den Reichstag wieder einzieht. Die 
gegneriſchen Parteien werden ſich ſicherlich nicht 
beeilen, Herrn Richter in feiner Bedrängniß bei- 
zuſtehen, und fie werden ihr Derhalten bei der 
Hagener Wahl von dem Derfahren abhängig 
machen, welches die freiſinnige Volkspartei ihnen 
gegenüber bei den Stichwahlen einſchlägt. die 
freiſinnige Volkspartei erläßt übrigens in der 
Freiſinnigen Zeitung“ eine Aufforderung an die 
Parteigenoſſen, in welcher dieſelden angewieſen 
werden, ſich erſt mit der Parteileitung wegen 
ihrer Abſtimmung in den Stichwahlen in DBer- 
bindung zu ſetzen und namentlich jede öffentliche 
Erklärung zu unterlaſſen, die irgendwie bindend 
ſein könnte. Ob die Parteigenoſſen dieſer Weiſung 
überall Folge leiſten werden, bleibt noch abzu- 
warten. a 

Einen eigenthümlichen Anblick, der einiger- 
maßen an die Lohgerber erinnert, denen die Felle 

eggeſchwommen find, gewähren die Conſerva- 
tiven, wenn fie das Vorrücken der Antiſemiten 
betrachten. Bis jetzt ſind bereits 5 Wahlkreiſe 
bekannt geworden, in welchen die Conſervativen 
von ihren Buſenſreunden, den Antifemiten, ver- 
drängt find. das hätten ſich die edlen Herren, 
die in der Tivoli-Berfammlung dem Antifemitis- 
mus zufauchzten, gewiß nicht träumen laſſen; fie 


hofften, daß der antiſemitiſche Bullenbeißer auf 
i Zipersien losfahren würde, und nun müſſen 


e zu ihrem Schmer 


wie jener arme Bündeljude rufen: „Waih mer 
geſchrien, ich hab' gewonnen!“ den Antiſemiten 
wird übrigens ihre würdigſte Zierde im nächſten 
Reichstage nicht fehlen, denn nach den bis jetzt 
bekannt gewordenen Wahlreſultaten hat Herr 
Ahlwardt eine ſo hohe Stimmenzahl erhalten, 
daß er zweifellos als Sieger mit friſch gehefteten 
Actenſtüchen in den Reichstag einziehen wird. 
Ferner dürfte der würdige Rector auch in Neu- 
ſtettin gewählt werden. Ueber ſeine Wiederwahl 
werden wohl nur die Witzblätter einige Befriedi- 
gung verſpüren. 

Dom viel beſprochenen „Bunde der Land- 
wirthe“ liegen bis jetzt nähere Daten noch nicht 
vor. Es iſt dies auch erblärlich, da die „Bündler“ 
ihre Wirkſamkeit hauptſächlich in ländlichen Be- 
zirken entwickeln und aus dieſen Reſultaten zur 
Zeit noch nicht vorliegen. 

Daſſelbe gilt auch von dem Wahlreſultat in den 
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nicht in jo hohem Grade Herr ſeiner Gefühle 
als Zelix und ſchämte ſich zu weinen, deshalb 
verließ er mit einem nochmaligen kurzen Lebe- 
wohl raſch die Zelle. Edler Mann — Thränen, 
die aus Menſchenfreundlichkeit vergoſſen werden, 
ehren den, der ſie vergießt, ſie ſind koſtbarer als 
die Tropfen, welche der Liebe fließen. 

Felix blieb zurück, ſtumm, unbewegt. Seine 
Züge blieben düſter und ruhig, wie vorher — er 
ſchien gar nicht der Botſchaft mehr zu gedenken, 
welche der alte Freund ihm ſoeben überbrachte. 
Und in der That, ſo gewaltig ſein Schmerz war 
— für den Augenblick hatte ein anderer, noch 
furchtbarerer Gedanke ihn faſt ganz aus ſeiner 
Seele verdrängt. Er überließ ſich nicht wie an- 
dere in ſolchen Fällen dem Gefühl feiner Leiden, 
um erſt dann, nachdem er ſeine Kraft ſich zu 
quälen, erſchöpft hatte, aus ihm feine Folgerun- 
gen zu ziehen, jondern er nahm das Weh als 
eine unabänderliche Thatſache und zog ſeine 
Schlüſſe ſogleich — mit unerbittlicher Logik, 
ohne zu zögern, ohne zu beben, und führte die 
Schlüſſe fort zu Entſchlüſſen und die Entſchlüſſe 
zu Thaten. 

Der geiftige Tod Sophias bildete das fehlende 
Glied in der Kette der Gedanken, in denen er 
in der Einfamkeit ſeiner Haft jo oft Troſt geſucht 
und gefunden hatte. Die heißgeliebte Braut war 
nun — verſorgt, ſie bedurfte ſeiner nie mehr, 
nie — ihre Wiedergeneſung war ausgeſchloſſen 
— ſie war für ihn wie todt — damit war der 
letzte Beweggrund ſeines Lebens dahin, nichts 
mehr hinderte ihn nun, ſich zu befreien, ſich 
den ſeiner noch wartenden Leiden und der 
5 einer unerträglichen Gefangenſchaft zu ent- 
ziehen. 

„Wenn ich es nicht thue,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, 
„jo erwartet mich das Schickſal Sophias — ich 
ſterbe geiſtig, wie mein Liebſtes auf Erden — 
und wenn ich nicht mehr ein bewußtes Sein 
leben ſoll, ſo will ich lieber ſterben! Habe ich 
denn nur noch eine einzige Hoffnung, aus dieſem 
Grabe erlöſt zu werden? Mein. Ich will alles 
erwägen, denn ich handle nicht im Paroxismus 
des Schmerzes, ich bin bei geſunden Sinnen 
und mein Blut iſt kalt. Alſo habe ich noch eine 
Hoffnung? Ich würde vergeblich mit der La- 


Bezirken unſerer Provinz. Im Wahlkreiſe Danzig 
Land waren bis heute Mittag gemeldet für 
Meyer-Rottmannsdorf (conf.) 1649, Dau (freiſ.) 
1007, Jochem (Sociald.) 965, Man (Centr.) 604 
und Kulerski (Pole) 206 Stimmen. Da 
noch die große Mehrzahl der Wahlreſultate 
aus den verſchiedenen Bezirken ausſteht, kann 
ſich das Stimmverhältniß zwiſchen den einzelnen 
Candidaten noch ſehr erheblich verſchieben. Be- 
merkenswerth iſt nur das bedeutende Anwachſen 
der ſocialdemokratiſchen Stimmen. 

Aus den übrigen weſtpreußiſchen Wahlkreiſen 
liegen nur vereinzelte Meldungen vor, aus denen 
ein einigermaßen ſicheres Verhältniß noch nicht 
geſchloſſen werden kann. Nur ſoviel dürfte feſt⸗ 
ſtehen, daß in den Kreiſen Carthaus-Putzig und 
Pr. Stargard-Berent der polniſche Candidat 
wiedergewählt werden wird. } : 

Im Wahlkreiſe Gtolp - Lauenburg find bis 
jetzt für Will (conſ.) 3300, Wiſſer (wildliberal) 
3500 und den Socialdemokraten 900 Stimmen 
gezählt worden. Es dürfte Stichwahl zwiſchen 
Wiſſer und Will nothwendig werden. Im Wahl- 
kreiſe Bromberg ſind bis jetzt ermittelt worden 
für Falkenthal (Agrarier) 4695, Bräſicke (freiſ.) 
4230, Carlinszu (Pole) 5210 und Janiszewski 
(Socialdem.) 2485 Stimmen. Es iſt Stichwahl 
zwiſchen Jalkenthal und Gzarlinski wahr- 
ſcheinlich. 

In dem Wahlkreiſe Tilſit- Niederung kommt 
es zur Stichwahl zwiſchen dem bisherigen Der- 
treter von Reibnitz (freiſ.) und Käswurm 
(conſervativ.) 


Statiſtiſche Nechenkunſtſtücke. 


Mit Zahlen kann man Alles beweiſen. In der 
irrthümlichen Meinung, daß es gelte, wieder ein- 
mal den Verbrauch der großen Maſſe der ärmeren 
Bevölkerung zu neuen Steuern heranzuziehen, 
haben die Zahlenmeiſter ſich an die Arbeit ge- 
macht und beweiſen nun, daß Preußen nicht nur 
am wenigſten Steuern erhebt, ſondern daß das 
Syſtem der indirecten Steuern bei uns noch am 
wenigſten entwickelt iſt. In Preußen (Deutſch- 
land), ſo ſagen ſie, entfallen auf den Kopf der 
Bevölkerung an indirecten Steuern 14,89 Mk., 
in Rußland 15,16 Mk., in Italien 24,79 Mk., 
in Oeſterreich Ungarn 22,39 Mk., in Groß- 
britannien 36,37 Mk., in Frankreich 48,81 Mk. 
Damit iſt unſerer Anſicht nach gar nichts bewieſen. 


Nicht darauf kommt es an, welche Erträge in 
anderen Staaten aus den Steuern, insbeſondere 
den indirecten erzielt werden, ſondern welcher 

ieſe Steuern find. Deutſ be- 


Art dieſe 


die Har 


kannttich a Ermäß gung urch d — 
verträge auch jetzt noch die höchſten Getreidezölle, 


belaſtet alſo das tägliche Brod mehr, als die 
übrigen Großſtaaten, von denen England z. B. 
gar keine Getreidezölle erhebt! In England fallen 
die indirecten Steuern vorzugemeife auf den 
Tabak, deſſen Anbau im Inlande ganz verboten 


iſt, auf Thee, Spirituoſen, Weine. Süd⸗ 
früchte, während der Rohzucker ſteuerfrei 
bleibt. Diefe wenigen Artikel liefern England 


einen Ertrag, der weit über unſere Ein- 
nahmen aus den geſammten indirecten Steuern 
hinausgeht! die hohe Einnahme Frankreichs 
aus den indirecten Steuern läßt ſich mit den 
deutſchen Einnahmen in keiner Weiſe vergleichen. 
Frankreich hat zu einer Zeit, wo die Tabak- 
induſtrie noch völlig unentwickelt war, ſich zur 
Einführung des Tabakmonopols entſchloſſen und 
zieht daraus allein Erträge von faſt 8 Mk. pro 
Kopf. Auch Italien und Oeſterreich-Ungarn 
haben das Tabakmonopol, obgleich daſſelbe auch 
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terne des Diogenes danach ſuchen. Keine Ausſicht 
auf Befreiung als durch den Tod! Wann kann 
ſie eintreten? Vielleicht in kurzer Zeit, vielleicht 
erſt ſpät. Warum ſoll ich alſo zögern, fie 
ſchneller herbeizuführen, wenn die Zrift, die 
zwiſchen jetzt und ihrem Eintritt liegt, für mich 
nichts bietet, was mir das Leben auch nur 
noch erträglich erſcheinen laſſen könnte? Wem 
ſchade ich durch eine ſolche That? Niemand, 
denn ich bin allein — würde auch nur eine Seele 
auf dem Erdenrund exiſtiren, die mein Tod 
ſchädigen oder betrüben könnte, ſo würde ich 
weiter leben. Wenn ich aber Niemand ſchade 
und mir jelbft nütze, jo bin ich ein Thor, wenn 
ich nicht ſterbe, während die Möglichkeit, vom 
Leben zu ſcheiden, in meiner Gewalt iſt. 

Es giebt Fälle, in welchen Weiterleben Feigheit 
iſt. Hier iſt ein ſolcher. Ich habe durch alle 
Demüthigungen, durch alle Martern hindurch 
meinen Kopf aufrecht erhalten, alſo darf ich wohl 
den Anſpruch erheben, für muthig zu gelten. 
Ich würde weiter leben, wenn mir auch nur eine 
Koffnung auf Rettung übrig bliebe. Aber ohne 
dieſe — wozu noch länger ein Sklave, ein Ge- 
quälter? Ich will nicht einem Leben entgegen 
gehen, in dem ich nicht mehr weiß, was ich bin 
und was ich thue. Was bin ich denn hier? Der 
Leibeigene eines niedrig geſinnten ungebildeten 
Knechtes, der mich peitſcht wie einen Hund, nach 
feiner Willkür und Laune, aus Graufamkeit und 
Nichtswürdigkeit. Ich führe das Leben eines 
Kettenhundes — nein, ein Kettenhund iſt freier 
als ich, er darf wenigſtens Luft athmen, ſich ſatt 
eſſen, und ſeine Ketten verſtatten ihm Raum zu 
einiger Bewegung, er darf feinem Kummer in 
Geheul Luft machen — ich liege hier, an einen 
Schubkarren gekettet, in ſtinkender Luft, unrein, 
einſam, frierend, im Schmutz — o, Felir Bolk- 
hofski, wie weit iſt es mit dir gekommen? Biſt 
Du noch derſelbe Felix, welcher die Welt erſtürmen 
zu können und durch ſeine Fähigkeiten ſeinen 
Brüdern Erlöſung bringen zu können vermeinte? 
Nun, was ich nicht zu thun vermag, wird durch 
andere geſchehen, ich werde Jünger, ich werde 
Nachfolger haben, denn die Idee können die Ty- 
rannen niemals töten, wenn ſie auch ihre Träger 
in Ketten und Banden ſchlagen. Darum zur That, 


wird do 


nicht annähernd Erträge wie in Frankreich giebt. 
Gleichwohl wird es keinem verſtändigen Menſchen 
einfallen, jetzt die große blühende Tabakinduſtrie 
Deutſchlands zu vernichten, um das Monopol zu 
ermöglichen. der Plan käme genau hundert Jahre 
zu ſpät. Zur Beantwortung der Frage, ob eine 
Erhöhung der indirecten Steuern angezeigt iſt, 
genügen, wie man aus dieſen wenigen ver- 
gleichenden Bemerkungen erſieht, die abſoluten 
Ziffern der Gtatiftik in keiner Weiſe. Die Größe 
der Steuerlaſt hängt nicht allein von der Höhe 
des Ertrages, ſondern vor allem davon ab, ob 
die Steuer die nothwendigen Nahrungs- und 
Verbrauchsmittel trifft oder nicht. Und in dieſer 
Beziehung nimmt Deutſchland ohne jede Frage die 
erſte Stelle ein. Damit iſt auch, wenn es ſich um 
die Deckung der Mehrausgaben für die Heeres- 
verſtärkung handelt, der Weg gewieſen, der ein- 
geſchlagen werden muß. Man muß eben die 
ärmeren Klaſſen nicht heranziehen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 16. Juni. 

Einige Wahlbriefe. An dem freiſinnigen Can- 
didaten für Breslau-Oſt, Herrn Dr. med. Aſch ſen., 
einem bei feinen Berufsgenoſſen wie in ganz 
Breslau und darüber hinaus in höchſtem An- 
fehen ftehenden hervorragenden Arzt und vor- 
trefflichen Menſchen, hat, wie die „Volkszeitung“ 
ſchreibt, ſich ein Edelſter der Nation, der es ſonſt 
in feinem Leben bis zum Premierlieutenant ge- 
bracht hat, durch folgenden „ſtandesgemäßen“ 
Brief zu vergreifen gewagt: 


Breslau, 12. 6. 93. 
Herrn Dr. med. Siegismund Aſch! 
MWohlgeboren 
8 hierſelbſt. 

Anbei folgt Wahl-Maculatur ergebenſt zurück, welche 
mir in meine Wohnung — wohl durch das betreffende 
Wahlbureau der freiſinnigen Partei — zugeſtellt wor- 
den iſt. Leider war ich nicht zu Haus, ſonſt würde ich 
dem freundlichen Ueberbringer die Wege in gebühren 
der Weiſe gewieſen haben und denſelben nicht im 
Zweifel gelaſſen haben, wie ich über derartige dreiſte 
Wahlagitation denke. Um dies ein- für allemal feftzu- 
ſtellen und mir weitere ſolche freche Zumuthungen 
und Beläſtigungen ergebenſt zu verbitten, erhalten 
Euer Wohlgeboren das Material hiermit zurück, da 
mir die Mitglieder des Wahlbureaus überdies unbe- 
kannt ſind. 
Es iſt dieſe Zuſendung nicht nur eine ganz unglaub- 
liche Frechheit Ihrer ehrenwerthen Partei, ſondern 
auch nebenbei eine beiſpielloſe Dummheit und blinde 
Ueberhebung, wie man ſie allerdings an den Mitglie- 
dern derſelben von jeher gewöhnt iſt! Denn im Ernſt 


2 


daß ich etwa einer Partei, die mit ſolchen Verlogen⸗ 
heiten, thatſächlichen Verdrehungen und erbärmlichen 
Kunſtſtücken arbeitet, nur auf die Dummheit der Menf 
heit ſpekulirt und welche bei jeder Gelegenheit die 
vaterlandsloſeſte Geſinnung offenbart, meine Wahl- 
ſtimme zuwenden könnte! Diejen Verſuch weiſe ih — 
als für einen Mann meines Familienſtandes und meiner 
ſocialen Stellung höchſt verletzend — hier mit zurück 
und bemerke nur noch ergebenft,- daß Sie, mein ſehr 
ehrenwerther Herr Doctor Aſch, gewiß der Letzte wären, 
dem ich jemals zu einem Wahlſiege verhelfen würde! 
Doch nun genug der Auseinanderfetzung, mein Herr 
Doctor; es iſt ſchon zu viel der Ehre, wenn ich mich 
mit dieſem Vorfall überhaupt befaßt habe. 

Somit erſuche iſt alſo ergebenſt, mich mit weiteren 
ſolchen Zuſendungen von Seiten Ihres Mahlbureaus 
gütigſt verſchonen zu wollen und ſich die Perſonen und 
Adreſſen, denen Wahlaufrufe und Zettel zugeſtelll 
werden, künftig etwas genauer anzuſehen! 

Mit gebührender Fochachtung 

G. Irhr. v. Seherr-Thoß, 
Premier-Lieut. a. D. 
e eee 
Jelix, Du wirft freilich anders beſtattet werden, 
als du es Dir ehemals geträumt im Bewußtſein 
deſſen, was du gethan und noch hätteſt thun 
können — Du wirſt wie ein Hund verſcharrt 
werden — aber Leichen find glücklicherweiſe nicht 
mehr ehrgeizig.“ 

Schon während er bei ſich ſelbſt die Betrach- 
tungen anſtellte, hatte unſer Freund das Ver- 
mächniß feines früheren Reiſegefährten, des armen 
Brodjag, aus einem Verſteck in ſeinem Gewand 
hervorgeholt, mit bitteren Lächeln ſchaute er das 
kleine unſcheinbare Gläschen an, deſſen Inhalt 
die Macht beſaß, die höchſte und herrlichſte Ofſen⸗ 
barung der Natur, den Menſchen, unfehlbar zu 
vernichten, den Verbrecher wie den Guten, den 
Narren wie den Weiſen, den Bettler wie den 
König — alle denkenden Weſen dieſer Erde ver- 
gehen durch einen einzigen Tropfen vielleicht 
einer farbloſen, durch unbewußte Kräfte wirken 
den Zlüffigkeit. Gift! Welch merkwürdigen 
Klang dieſes Wort beſitzt, welche Räthſel troßz 
sche gelehrteſten Chemiker es in ſich ein⸗ 

ießt! 

„Ich hätte nicht gedacht, dich je zu benutzen, als 
der unglückliche alte Mann dich mir ſterbend in 
die Fand drückte, du ſeltſames Geſchenk“, flüfterte 
Felix, indem er es mit dem grauenvoll anzu- 
ſehenden Wohlgefallen des VBerzweifelten empor 
hielt, „und nun bift du doch mein beſter Freund! 
Solange ich dich bei mir trug, war ich noch frei 
denn ich beſaß die Verfügung über Leben und 
Tod, den Schlüſſel zu der Pforte dieſes Kerkers.“ 

Er öffnete langſam das Zläſchchen und ſog den 
ſcharfen duft der wenigen Tropfen ein, die es 
enthielt — mit der Wolluſt des freiwillig Ster- 
benden, der in der Selbſtvernichtung Erlöſung 
ſucht ſucht und kein Wiederauferſtehen fürchtete 
— dann führte er das niedliche Gefäß zögernd 
an die Lippen. Seine Hand zitterte doch ein 
wenig, als er damit ſeinen Mund berührte, er 
hielt einen Augenblick inne, aber nur einen 
Augenblick, dann ſog er mit ratſchem Entſchluſſe 
das koſtbare Naß auf, das ihm endlich, endlich 
Ruhe und Frieden zurückgeben ſollte — für 


immer! 
Gortſetzung folgt.) 


— 


rr 


wohl Niemand glauben, daß bei einm . 
tradition derartige Verſuche Erfolg haben könnten; 


anne 


u 
a ha ar 


In der That, dieſer Brief entſpricht durchaus 
der „Stellung, dem Namen und der Zamilien- 
tradition“ des zartfühlenden Edelſten, der von 
dem erhabenen Thron eines Premierlieutenants 
a. D. aus, umgürtet mit dem ganzen Stolze derer 
von Seherr-Thoß, auf den zur „bürgerlichen 
Canaille“ gehörenden hochverdienten Arzt her- 
unterblicht. Aber allzu viel einbilden darf ſich 
der Kerr mit der focialen Stellung eines Premier- 
lieutenanis a. D. auf ſeinen adeligen Brief 
dennoch nicht. Hat doch z. B. im Meckenburgi- 
ſchen ein ganz gewöhnlicher bürger Bierwirth an 
einen ſocialdemokratiſchen Vertrauensmann fol- 
gende tiefempfundene Zeilen gerichtet: 

E. Garber 
Boizenburg. 

Auf ihren Wiſch theile ihnen mit, daß auch ich mich 
nicht abſchreckhen laſſe, fie werden mein Local in einem 
Zuſtande vorfinden, daß Schweine und ſonſtiges Bor- 
fienvieh darin Verſammlung abhalten kann. 

Füer Beleuchtung verlange 500 Mark, bevor die 
nicht bezahlt, werde keinen mein Kaus betreten laſſen. 

(gez.) L. Ehrenſtein. 
unterſtehen ſie ſich nicht zu mir zu kommen dann werde 
ihnen zeigen daß ſie mir mit Unwahrheiten gekommen, 
und werde dies zu verantworten wiſſen, ob ſie Zettel 
haben drucken laſſen oder nicht auch das ift mir egal. 
Das ſie das Licht des Tages ſcheuen ſieht man ja, da 
die Zettel Nachts ausgeſtreut werden. Ich will und 
darf nichts mit der Gocialdemohratie zu ihun haben 


raus 
(gez.) L. Ehrenſtein.“ 

Was nutzt da wohl dem Breslauer Freiherrn 
„Stellung, Name und Familientradition“, wenn 
er ſieht, daß ihm Herr Ehrenſtein in Boizenburg, 
ein Mann ohne jedes Lieutenantspatent, ohne 
ledes Adelswappen und ohne alle Ahnen, im 
Briefſchreiben entſchieden noch „über“ iſt, trotz- 
dem ſich der freiherrliche Briefſtyliſirer in Breslau 
erſichtlich die größte Mühe gegeben hat, ſich ſelbſt 
zu übertreffen! Arme Ariftokratie! Es wird ihr 
immer ſaurer gemacht, ihr Preſtige aufrecht zu 
erhalten! Unfere herzliche Theilnahme! 

* 


* 

die ruſſiſch-deutſchen Kandelsvertrags-Ver- 
handlungen. Gegenüber dem von der „Kreuzztg.“ 
veröffentlichten, anſcheinend dem Entwurf eines 
autonomen Maximaltarifs entnommenen Ver- 
zeichniſſe von Abänderungen, vornehmlich Zu- 
ſchlagen zum gegenwärtigen ruſſiſchen Zolltarif 
und der Behauptung, das Verzeichniß bilde den 
Inhalt eines ruſſiſchen Gegenvorſchlags an 
Deutſchland, in welchem letzterem der Fortgenuß 
des gegenwärtigen ruſſiſchen Zolltarifs mit gleich- 
zeitiger ungünſtiger Behandlung anderer Staaten 
für die Kerabſetzung der deutſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle angeboten worden fei, iſt der „Reichs- 
anzeiger“ zu der Erklärung ermächtigt, daß der 
deutſchen Regierung ein Vorſchlag dieſer oder 

ähnlicher Art von Seiten der ruſſiſchen Regie- 
rung zu keiner Zeit gemacht worden ſei. Die 
„Kreuzzeitung“ veröffentlicht eine gleichlautende 
Berichtigung auf Grund des Preßgeſetzes, unter⸗ 
zeichnet: Reichskanzler v. Caprivi. Die „Kreuz- 
zeitung“ bemerkt dazu: 

Wir müſſen abwarten, wie unſer nicht in Berlin 
wohnender Gewährsmann ſich der Berichtigung gegen- 
über verhalten wird. Eins ſteht aber jetzt ſchon feſt, 
daß unſere Vermuthung, es könne ſich möglicher Weiſe 
um einen älteren, nicht mehr in Frage ſtehenden 
Vorſchlag der ruſſiſchen Regierung handeln, nicht zu- 

2 treffend war. Sollte aber der von unſerem Gewährsmann 

5 mitgetheilte Gegenvorſchlag etwa in Petersburg zwar 

beſchloſſen, aber an das hieſige Auswärtige Amt noch 

> nicht gelangt fein? Wäre das der Fall, dann dürften 
wir wohl hoffen, daß derſelbe nunmehr das Licht der 

Er: Welt überhaupt nicht mehr erblicken wird. 

E Die „Nordd. Allg. 3ig.“ ſchreibt zu dem erſten 
Artikel der „Kreuzztg.“: 

Wir ſtellen es der Erwägung anheim, ob es für 
ein conſervatives Blatt, welches die ſtaatlichen Autori- 
täten zu unferflühen behaupiet, nicht richtiger geweſen 
wäre, ſelbſt an zuſtändiger Stelle Informationen ein- 
ee ehe es einem ſolchen Artikel Aufnahme ge- 
währte.“ * 


* * 


* 

Zum Rüchktritt des bairiſchen Kriegsminiſters 
v. Gafferling wird der „K. Dolksztg.“ aus München 
geſchrieben: 

„Der plötzliche Abgang des Minifters fällt zeitlich 
zuſammen mit bedenklichen Maſſen-Erkrankungen im 
hefigen Infanteric- Leibregiment. Man ſprach erſt 
nur von Influenza, jetzt iſt der Tuphus feſtgeſtellt 


Bunte Chronik. 
Berlin, 15. Juni. Der „Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben: 
„Als ich geſtern Abend mit Zreunden gegen 8 Uhr 
auf der Berliner Dampfſtraßenbahn vom Rollendorf- 
platz nach Kalenſee fuhr, bemerkten wir ſofort die 
ſchwankende Bewegung der Wagen, die zeitweiſe ſo 
unerträglich wurde, daß man glaubte, auf hoher See 
ſich zu befinden. An den Geleiſen ſchien gearbeitet 
worden zu ſein, denn man ſah auf dem Wege an ver- 
ſchiedenen Stellen aufgerifienes Pflaſter, und große 
viereckige Chamottſteine lagen links und rechts aufge⸗ 
ihürmt, ganz dicht an den Geleiſen. Auf der Rück⸗ 
fahrt ſpra ich mit meiner Nachbarin über 
die gefährliche Situation der Schaffner, die außen 
an den Seiten entlang gehen müſſen und, ohne 
ſich feſthalten zu können, die Billets vertheilen und das 
Fahrgeld einkaſſiren. Als der Schaffner bei uns vor- 
über war, hörte ich kurz nachher einen gellenden Auf- 
ſchrei vom vorderen Wagen her, dann fühlten wir 
Er hintereinander zwei Stöße, ſodaß wir von den Sitzen 
75 etwas in die Höhe geſchleudert wurden. Der Zug hielt 
ſofort, es herrſchte ein wirres Durcheinander und 
Schreien, die Herren fliegen aus, um dem Ver- 
unglückten Kilfe zu bringen, und zwei Aerzte, die 
glüclicherweife im Zuge waren, legten fofort mit 
Taſchentüchern dem, wie wir nachträglich hörten, am 
Unterſchenkel überfahrenen Schaffner einen Rothver- 
band an. Es wurde nun ſchnell der letzte Wagen ge- 
räumt, der Unglückliche hineingebracht, und meiter 
ging es bis zum Nollendorfplatz. Dort angelangt, trug 
man den Schwerverwundeten in eine Droſchke — die 
vollkommene Dunkelheit, die an allen Halteſtellen der 
Linie ebenſo wie an der Endſtation Nollendorfplatz 
2 herrſcht, erſchwerte dieſe Manipulation ungemein — 
ö und einer der Aerzte nahm Platz neben ihm und er- 
? ſuchte einen Schaffner oder Oberſchaſfner (Infpector?) 
* mit ihm gemeinſam nach dem Eliſabeihkrankenhaus zu 
| fahren. Dieſer entſchuldigte ſich, den Dienſt nicht ver- 
laſſen zu können, kein Menſch von dem Bahnperfonal 
kümmerte ſich um den Bejammernswerthen auch nur 
N im geringſten. Ich bin der feſten Anſicht, daß durch 
5 die neben den Geleiſen aufgethürmten Steine das 
j Unglück verurſacht worden iſt. Als der Schaffner 
von einem Wagen zum andern ging, muß er mit dem 
Zuß an einen Stein geſtoßen ſein, der ihn bei der 
enge Fahrt zu Fall brachte. Anbei erlaube ich mir 
hnen 20 Mark für den verunglückten Schaffner, der 
drei Kinder haben ſoll und ein viertes in nächſter 
Zeit erwartet, zu überreichen. Vielleicht finden ſich 
Leſer Ihres geſchätzten Blattes, die der Frau ebenfalls 
eine Unterftühung zuwenden.“ 
Das find ja recht erbärmliche Zuſtände. Vielleicht 
ah ſich die Aufſichtsbehörde veranlaßt, ſich die Ber- 
ällniſſe der Dampfſtraßenvahn etwas räher anzusehen. 
Auf den preußiſchen Staatsbahnen iſt das Coupiren 
der Billets während der Fahrt verboten und was bei 
den Staatsbahnen Recht iſt, follte doch den Privatge- 
ſellſctaſten billig ſein 


worden. Die Zahl der Erkrankungen beträgt mehr 
als 300; die Kaſerne wurde —— geräumt, die 
Truppen wurden ausquartiert, die Küchen geſchloſſen. 
Es iſt nicht unmöglich, daß zur gründlichen Beſeitigung 
dieſer und anderer kürzlich in der Preſſe gerügten 
Nißſtände in den Kaſernen eine jüngere Kraft an der 
Spitze des Kriegsminiſteriums gewünſcht wird. Bon 
anderer Seite wird aber auch die Militärvorlage mit 
dem 3 in Verbindung gebracht. Kriegs- 
miniſter v. Safferling iſt in dieſer wichtigſten Frage 
ſeines Reſſorts öffentlich überhaupt nicht hervorgetreten; 
es iſt auch fraglich, ob er die radicale Umwälzung der 
militäriſchen Anſchauungen binnen 2½ Jahren voll- 
ſtändig innerlich mitgemacht Br Bei der zweiten Be- 
rathung der Militärvorlage im Reichstage ift nur der 
preußiſche Kriegsminiſter neben dem Reichskanzler auf- 
getreten, die Kriegsminiſter von Württemberg und 
Sachſen waren aber perſönlich am Bundesrathstiſche 
anweſend. Zur Entſcheidung über die Reihstags-Auf- 
löſung reiſte Miniſterpräſident v. Crailsheim am 2. Mai 
Bat nach Berlin. Man nimmt an, daß der neue 

riegsminiſter Frhr. v. Aſch auf Wunſch an der Be- 
rathung der Militärvorlage im neuen Reichstage Theil 
nehmen wird. Von einem perſönlichen Hervortreten 
würde ihn indeſſen ſchon ſeine Eigenſchaft als neuer 
Mann entbinden können.“ 


* 
* 

Schutz der Bauhandwerker und Bauarbeiter. 
Ueber die Petitionen des dr. „ 
burg und des Bundes für Vodenbeſitzreform, be- 
treffend Einführung eines Vorrechts für Forde- 


rungen, die aus Arbeiten und Lieferungen für 


Neubauten herrühren, hat die Juſtizcommiſſion 


des Abgeordnetenhauſes ſchon in der vorigen 
Seſſion einen Bericht an das Abgeordnetenhaus 
in dem ſie ſich in Ueberein- 


gelangen laſſen, U 
ftimmung mit dem preußiſchen Juſtizminiſter für 
eine beſchränkte Regelung der Frage im künftigen 


deutſchen Civilgeſetzbuch ausſprach. Der Bericht iſt 
nicht zur Verhandlung gelangt; auf Grund er- 
neuter Petitionen iſt die Frage noch einmal in 


dieſer Seſſion zur Erörterung gelangt. Dieſes Mal 


aber lag bereits der Beſchluß der Commiſſion für 


die zweite Leſung des Entwurfs des bürgerlichen 
Geſetzbuchs vor, welcher den Vorſchlägen des 
preußiſchen Juſtizminiſters entſpricht. Unter dieſen 
Umſtänden hat die Commiſſion mit 7 gegen 
3 Stimmen beſchloſſen, mit Nückſicht auf die in 
Ausfiht genommene reichsgeſetzliche Regelung der 
fraglichen Materie über die Pelitionen zur Tages- 
ordnung überzugehen. 

Nach der Mittheilung des Geheimen Ober- 
Juſtizraths Eichholz in der Commiſſion würde, 
das Inkrafttreten des bürgerlichen Geſetzbuchs in 
der jetzt beſchloſſenen Jaſſung vorausgeſetzt, die 
rechtliche Lage der Bauhandwerker in ganz 
Deutlſchland die folgende fein: „Wenn ein Bau- 
handwerker für geleiſtete Arbeiten oder Auslagen 
etwas zu fordern hat und von dem Bauherrn frei- 
willige Bezahlung oder Sicherſtellung nicht zu er- 
langen vermag, ſo kann er, auch wenn die 
Forderung nach Inhalt des Werkvertrages noch 
nicht fällig iſt, bei dem Prozeßrichter den Erlaß 
einer einſtweiligen Verfügung beantragen, durch 
welche ihm geſtattet wird, wegen ſeiner Forderung 
eine Vormerkung in das Grundbuch des dem 
Bauherrn gehörigen Baugrundſtücks eintragen zu 
laſſen. Er hat zu dieſem Zweck nichts weiter zu 
thun, als den Betrag ſeiner Forderung glaubhaft 
zu machen, was durch Bezugnahme auf den 
Werhvertrag und durch Beſcheinigungen über die 
bisherige Bauausführung leicht geſchehen kann; 
dagegen braucht er nicht — 
welentliche Unterſchied und Vorzug im Berhäl 
zu dem Arreſt — auch ferner glaubhaft zu machen. 
daß feine Forderung gefährdet iſt. Sobald er 
die Ausfertigung der einſtweiligen Verfügung in 
Händen hat, wendet er ſich an den Grundbuch- 
richter mit dem Antrage, die Vormerkung für ihn 
einzutragen. Mit der Einreichung dieſes Geſuchs 
an das Grundbuchamt hat er ſich die betreffende 
Kypothekenſtelle geſichert. Nachdem die Forde- 
rung rechtskräftig feſtgeſtellt oder ſonſt ein voll- 
ſtreckbarer Titel für dieſelbe erlangt iſt, kann er 
die Vormerkung jederzeit in eine definitive Hypo- 
thek umſchreiben laſſen. Dieſes Recht — ſo führte 
der Herr Regierungscommiſſar aus — voraus- 
geſetzt, daß es rechtzeitig und energiſch gehand⸗ 
habt werde, ſei ein ſehr werthvolles Mittel, um 
den Bauhandwerkern zu ihrer Befriedigung zu 
verhelfen. Natürlich könne auch dieſes Recht 
die Bauhandwerker nicht gegen Diejenigen Ge- 
fahren ſchützen, in welche fie durch einen unvor⸗ 
ſichtigen oder ſpeculativen Geſchäftsbetrieb nament- 
lich alsdann geriethen, wenn ſie ſich ohne jede 
Sicherſtellung mit Bauunternehmern einließen, 
deren Greditunmürdigkeit ihnen wohlbekannt ſei. 
Allein gegen ſolche Gefahren Schutz zu gewähren, 
ſei nicht Sache der Civilgeſetzgebung, vielmehr 
müſſe erwartet werden, daß die Bauhandwerker 
ebenſo wie es von allen anderen Handwerkern 
und von allen großjährigen Menſchen verlangt 
werde, bei ihrem Geſchäftsbetrieb mit der erforder- 
lichen Vorſicht zu Werke gingen.“ 

* * 


Franzöſiſche Dummheiten. die Zellung „Le 
jour“ beſpricht heute in einem Leitartikel „Der 
Koloß mit den thönernen Füßen“ die geſtrigen 
Reichstagswahlen in Berlin und erklärt, 
wenn die Anhänger der Militärvorlage, täglich 
wiederholen, Frankreich ſei der Erbfeind 
Deutſchlands, und die Franzoſen wollten das 
nicht vergeſſen, ſo ſei dies richtig. „Gewiß wollen 
die Franzoſen nicht vergeſſen und werden nicht ver- 
geſſen, aber fie vermögen zu warten, bis das giftige 
Thier an eigenem Gifte verendet iſt. Sie ver- 
folgen aufmerkſam die latente Zerſetzung dieſes 
Kaiſerreiches des Zufalls, dieſer zufammenge- 
ſtückelten Macht. Frankreich ſieht dem Koloſſe 
mit den thönernen Füßen furchtlos ins Geſicht. 
Es braucht die Stunde nicht zu beſchleunigen, die 
Stunde wird kommen, ſie naht bereits.“ 

Der bekannte Juliette Adam beſchwört in 
einem vom „Journal“ veröffentlichten Artikel 
die Elſaß-Lothringer, nur Gegner der Militär- 
vorlage zu wählen und ſchließt mit den Worten: 

„Ich bete zu Gott, welcher Frankreich beſchützt und 
welcher der Gott Lothringens iſt, er möge in die 
Seelen unſerer Landsleute die Ueberzeugung ein- 
pflanzen, daß es ihm genüge, wenn man chriſtlich und 
antid eutſch iſt.“ 

Das Journal „Le jour“ iſt ein obſcures Blatt, 
welches kein Menſch für ernſt nimmt, und von 
der berüchtigten Schwägerin Madame Adam weiß 
man ſchon längſt, daß ſie halb, verrückt ift. 


n 

Komerule in Gefahr. In London tritt ſeit 
einigen Tagen mit zäher Beharrlichkeit das Ge- 
rücht auf, die Ausſchußberathung über Komerule 
werde gar nicht zu Ende geführt werden, Glad- 
ſtone werde die Vorlage als ausſichtslos fallen 
laſſen. Selbſtverſtändlich hat man es da mit einem 
Gedanken zu thun, deſſen Vater ein unioniſtiſcher 
Herzenswunſch iſt, und mit dem ſich ernſthaft zu 
beſchäftigen keine Nothwendigkeit vorliegt. Es 


und das iſt der 5 
bbùTDeutſches Reich. 


Berlin, 16. Juni. 


müßten ganz merkwürdige Dinge geſchehen, wenn 
Gladſtone den Muth ſinken laſſen und an der 
Möglichkeit, die Krönung ſeines poliliſchen Lebens- 
werkes durchzuſetzen, verzweifeln ſollte. Noch hält 
die liberale Regierungsmehrheit zuſammen, noch 
beſitzt Gladſtones Wort Kraft genug, jeden Hader 
unter ſeinen Freunden und jede Meuterei gegen 
die Regierung im Keime zu erfticken. Dennoch 
iſt nicht zu verkennen, daß ſeine Lage von Tag 
zu Tag ſchwieriger wird, und die Ausſichten für 
das Gelingen des irifhen Befreiungswerks ſich 
ſtetig verdüſtern. Die Stachelreden ſind nicht ohne 
Wirkung auf das Land und einzelne liberale Ab- 
geordnete geblieben, das häßliche Gezänke im 
iriſchen Lager, das, kaum beſchwichtigt, jeden 
Augenblick wieder losbrechen kann, erzeugt bei 
den Liberalen eine an Entmuthigung grenzende 
Mißſtimmung, und zu allem Uebel kommt noch 
der böſe, vielleicht verhängnißvolle Rechenfehler, 
der ſich in die finanziellen Beſtimmungen der 
Homerule-Bill eingeſchlichen ne 

Bei der Aufſtellung der finanziellen Klauſeln 
der Homerule-Bill hat ſich nämlich ein Irrthum 
eingeſchlichen. Er entſtand dadurch, daß die 
Steuereinnahmen aus dem in Irland gebrannten, 
aber in England verbrauchten Whisky den 
iriſchen Einnahmen zugeſchrieben waren, während 
dieſe Summe nach dem Wortlaut des Geſetzes 
dem engliſchen Staatsſäckel zufließt. Ein heute 
veröffentlichter Aufſatz in der „Treaſury“ giebt 
eine lange Erklärung, wie durch einen Irrthum 
eines iriſchen Steuerbeamten der Zehler ent- 
ſtanden iſt. Das iſt aber von nebenſächlichem 
Intereſſe; bedenklich iſt nur, daß der Ueberſchuß, 
den Gladſtone für die zu ſchaſſende iriſche Der- 
waltung herausgerechnet hat, ſich von zehn 
Millionen Mark auf 2700000 Mark verringert. 
Aus dieſer Summe müſſen die Irländer die fol- 
genden Ausgaben beſtreiten: Penſionen für 
Richter, für Beamte, für die irifhen Conftabler, 
Gehälter für das iriſche Miniſterium, Tagegelder 
für 151 Abgeordnete (die jetzt im Weſenklichen 
von den in Amerika lebenden Irländern durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht werden) und 
schließlich die Koſten für Büreau und Verwaltung 
der beiden iriſchen Kammern. Noch bevor der 
erwähnte Irrthum durch den Vorſitzenden der 
Steuerverwaltung, Alfred Milner, der als finan- 
cieller Beirath des ägyptiſchen Miniſteriums ſich 
die Sporen als bedeutender Finanzmann er- 
worben hat, entdeckt wurde, erklärten beide 
Fractionen der iriihen Partei in Weſtminſter, 
daß ein Ueberſchuf von nur zehn Millionen 
Mark zur Beſtreitung aller dieſer Ausgaben Ir 
land binnen Jahresfriſt zum Gtaatsbankerott 
bringen werde; jetzt hat ſich dieſer angebliche 
Ueberſchuß ſo weit verringert, daß ſelbſt die von 
Gladſtone angenommene ſparſamſte Haushaltung 
im erſten Jahr mit einem Zehlbetrag von rund 
fünf Millionen Mark abſchließen würde. Das 
Miniſterium hat ſchon ſeit geraumer Zeit neue 
financielle Klauſeln zum Gegenſtand feiner Be- 


rathungen gemacht, ohne bisher zu einem End- 


ergebniß gelangen zu können, da Sir William 
Karcourt ſelbſt mit einem wachſenden Fehlbetrag 
zu kämpfen hat und England ohne die Er- 
ihliegung neuer Einnahmequellen nicht einen 
größeren Antheil an den Reichsausgaben tragen 
kann. 


Betreffs der Ueberrumpelung der Poſener 
Garniſon durch den oberſten Kriegsherrn wird 


dem „Berliner Tagebl.“ noch nachträglich Fol- 


gendes mitgetheilt: Es hat ſchon lange in der 
Abſicht des Kaiſers gelegen, ſowohl Danzig wie 
Poſen einen unerwarteten Beſuch zu machen und 
die Garniſonen dieſer Städte zu alarmiren. Zur 
Fahrt nach Danzig war feiner Zeit ſchon 
der Zug rangirt, als die Abſicht des Kaiſers 
durch eine Indiscretion in die Leffentlichkeit 
gelangte und die Reife damals unterbiieb. 
Um einer abermaligen Vereitelung des Planes 
vorzubeugen, hatte der Kaiſer zur Fahrt nach 
Poſen urſprünglich einen Extrazug nach Dirſchau 
beſtellt und alle Stationen bis dahin waren über 
dieſe Fahrt informirt. die Stationsbeamten 
hatten keine Ahnung, daß der Kaiſer gar nicht 
daran denke, dies bezeichnete Ziel überhaupt zu 
erreichen. Als der Extrazug in Kreuz eingelaufen 
war, gab der Monarch plötzlich den Befehl, den 
Zug auf das nach Poſen gehende Geleiſe zu 
dirigiren und über feine Fahrt dorthin das tieffte 
Stillſchweigen zu beobachten. Auf dieſe Weiſe 
gelang dem Kaiſer der Plan. 


Anläßlich des geſtrigen Sterbetages Kaiſer 
Friedrichs begaben ſich der Kaiſer und die Kai- 
ſerin Mittags nach dem Maufoleum in der 
Jriedenskirche und legten am Sarkophag einen 
prachtvollen Kranz nieder. Dieſelben verweilten 
daſelbſt einige Zeit in ſtiller Andacht. Auch die 
übrigen in Potsdam anweſenden höchſten Kerr- 
ſchaften legten prachtvolle Lorbeerkränze nieder. 

Die Kinderarbeit, welche durch die Gewerbe- 
ordnung in den Fabriken erheblich eingeſchräntzt 


wurde, iſt auf dem Lande noch im vollſten 


Schwunge. Aus Vorpommern namentlich kommen 
hierüber haarſträubende Nachrichten, die eine 
herzloſe Ausbeutung der jugendlichen Geſchöpfe 
darthun. des Morgens um 6 Uhr beginnt dort 
der Unterricht, um nach Zſtündiger Dauer be- 
endet zu werden. Die Kinder werden dann ſchon 
erwartet und zur Arbeit geführt, die mit ein- 
ſtündiger Mittagspauſe bis zum Eintritt der 
Dunkelheit dauert. Was können die fo ausge- 
beuteten Kinder dann wohl in der Schule leiſten, 
wenn ſie, müde und matt von der Arbeit, lange 
vor 6 Uhr früh aufftehen müſſen? Und wie 
wird ſich die körperliche Entwickelung der be- 
dauernswerthen Weſen dabei geſtalten? Die Be- 
antwortung dieſer Fragen würde den geſetz— 
gebenden Factoren allgemeinen Dank eintragen! 

Eine wichtige Entſcheidung. In dem Prozeß 
gegen die Gentral-Invalidenkafje der Buchdrucker 


ift nunmehr die gerichtliche Entſcheidung dahin 


ergangen, daß die 60 Kläger mit ihrer Klage ob- 
ſiegten. die Central - Invalidenkaſſe und die 
Württembergiſche Kaſſe, über welche beiden 
Kaſſen entſchieden wurde, find nach der Entſchel⸗ 
dung des Gerichts nicht berechtigt, die dem Ver- 
bande nicht beigetretenen Mitglieder auszu- 
ſchlie ßen und müſſen deren Beiträge auch ferner 
entgegenehmen. 

Clausthal, 15. Juni. Als einzige Erinnerung 
der ſtattgehabten Krawalle fieht der Beobachter 
in Clausthal einen an einen Zaun angenagelten 


roßen Stiefel, der einem conſervativen Ober- 


örſter, welcher, nachdem er ſich activ an dem 
Rencontre dieſer Derſammlung beteiligt hatte, 
durch das Fenfter des Saales flüchtete und dem 


bei dieſer Gelegenheit von einigen Bergieuten der 
Stiefel ausgezogen wurde. 

* Bon der franzöſiſchen Grenze ſchreibt man 
der „Nordd. Allg. Ztg.“: 

Die Exhumirung und Ueberführung der Ueberrefte 
der bei Fabonville auf franzöſiſchem Boden ruhenden, 
in der Schlacht bei Gravelotie nm 18. Auguſt 1870 
gefallenen preufifhen Militärs, welche in Folge 
Derzögerung der Arbeiten an dem denkmal bis- 
her nicht erfolgen konnte, ſoll nunmehr am Sonn- 
abend, den 17. d. M., Vormittags, vor ſich gehen. 
Franzöſiſcherſeits werden dabei militäriſche Honneurs 
von zwei Bataillonen der Garniſon von Verdun er- 
wieſen werden, die mit Fahne und Muſik ausrücken 
und dem Conduct bis zur Grenze das Geleite geben. 
Der Feier wird gleichzeitig der commandirende General 
des 6. Armeecorps, General Jamont, aus Chalons mit 
ſeinem Stabe beiwohnen, von welchem auch die einzel- 
nen Anordnungen des militäriſchen Theiles der Feier 
ausgehen. Die Strecke, welche der Conduct von der 
bisherigen zur neuen Ruheſtätte bei Amanvilliers 
urückzulegen hat, beträgt eine halbe Meile. 


Gerichtszeitung. 

Schwurgericht. Am 26. Juni beginnt die dies- 
jährige vierte Schwurgerichtsperiode. Es ſind bis 191 
2 1 Anklagefahen zur Verhandlung angeſetzk: 
26. Juni gegen den Dienſtknecht Karl Schönberg aus 
Prinzlaff wegen Körperverletzung mit tödtlichem Aus- 
gange und gegen die Aufwärterin Olga Malzahn aus 
Ohra wegen Raubes; 27. Juni gegen den Arbeiter 
Franz Mathea aus Charlotten wegen Raubes; 28. Juni 
gegen den Arbeiter Friedrich Martin Lau aus Schön- 
rohr wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit und den 
Arbeiter Guſtav Karſch aus Zigankenbergerfeld wegen 
Brandſtiftung; am 30. Juni gegen den Vordingſchiffer 
Peter Brandt aus Neufahrwaſſer wegen Mordes; 
am 1. Juli gegen den Klempnergeſellen Otto Gauer, 
den Schloſſergeſellen Johann Reimann, beide aus 
Danzig, wegen verſuchten e am 3. Juli 
gegen den Jandingsgehüfen tto Zillgut aus Danzig 
wegen verſuchter Tödtung; am 4. Juli gegen den 
Maurergeſellen Johann Richert und Maurer Franz 
3 beide aus Zuckau, wegen Meineides. 

um Geſchworenendienſt für dieſe Periode find ein- 
berufen worden die Herren Kaufleute Eduard Wilhelm 
Bahrendt, Georg Wilhelm v. Dühren, Theodor Klee 
mann, Paul Theodor Pape, Friedrich Paul Georg 
Schönemann, Zriedrih Waldemar Sieg, Zleifcher- 
meiſter Karl Albert Adolf Jlmann, Buchhalter Rich. 
Anton Wilh. Mehlmann, Möbelfabrikant Ernſt Guſtav 
Olſchewski, Apotheker Adolf Rohleder, ſämmtlich aus 
Danzig, . Max Altihwager aus Putz, Hof- 
beſizer Robert Aßmann aus Schönau, Verlagsbuch⸗ 
händler Julius Bädecker aus Zoppot, Hofbeſitzer Auguſt 
Barendt aus Mahlin, Rittergutsbeſttzer Max Bertram 
zu Rexin, Gutsbeſitzer Beyer aus Krangen, Guts- 
beſitzer Boehlke aus Dargelau, Gutsbeſitzer Hermann 
Boettner aus Slawiska, i Ottomar Brandt 
aus Zeisgendorf, Gutsbeſitzer Engler aus Decka, 
Kaufmann Adolf Zleifher aus Berent, Gutsbeſitzer 
Paul Hermann aus Ronkoſchin, Gutsbeſitzer Franz 
Killar aus Raikau, FJabrikbeſitzer Karl Hindenberg 
aus Lippuſch (Glasfabrik), Hofbeſitzer Auguſt Hintz 
aus Steegnerwerder, Rittergutsbeſitzer Liedtke aus 
Neu-Sietz, Schäfereidirector Ernſt Prochnow aus Zoppot, 
Gartenbauinſpector Julius Radike aus Oliva, Fabrik- 
director Schramm aus Bohlſchau, Hofbeſitzer Julius 
Wilm aus Schönwarling. 0 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Zuni. 
Witterung für Sonntag, 18. Juni: 
Vielfach heiter, normale Wärme; lebhaft windig. 


* Die Reichstagswahl in Danzig. Nachdem 


wir bereits geſtern das Refultat der Wahl mitge- 


theilt haben, geben wir nachſtehend eine Tabelle, 
aus welcher die Abſtimmung in den einzelnen 
Wahlbezirken hervorgeht: sure 
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Es find demnach im Ganzen 16355 Stimmen 
abgegeben worden, gegen 16990 bei der letzten 
Wahl, ſodaß 652 Wähler weniger an der Wahl- 
urne erſchienen find, als bei der letzten Wahl. 
Dieſe Beobachtung iſt auch in anderen Wahlkreiſen 
Deutſchlands gemacht worden und ſie entſpricht 
dem trägen und ſchleppenden Gang der Wahlbe- 
wegung. Im Jahre 1890 galt es, das verhaßte 
Cartell, deſſen Mißwirthſchaft in der eben abge- 
laufenen Legislaturperiode ſich ſo bitter geltend 
gemacht hat, zu beſeitigen. Es war daher die 
Wahlbetheiligung an allen Orten eine außer- 
ordentlich rege. R > 

Bon dieſer politiſchen Ermüdung iſt zunächſt 
der bisherige Vertreter des Wahlkreiſes, der Abg. 
Rickert, berührt worden, welcher 1132 Stimmen 
weniger erhalten hat, als im Vorfahr. Offenbar 
haben hier auch die Zwiſtigkeiten, die im frei- 
ſinnigen Lager ſich bemerkbar machen, zu dem 
Ausfalle beigetragen, und es erſcheint wahrſchein- 
lich, daß eine Anzahl von Anhängern des radicalen 
linken Flügels der Partei diesmal im erſten 
Wahlgange nicht für Kerrn Rickert geſtimmt 
hatten. In mehreren anderen Orten iſt es be- 
kanntlich zur Auſſtellung einer radikalen Sonder- 
candidatur gekommen. Schließlich mögen auch 
einige Stimmen an die Gocialdemokratie über- 
gegangen fein. - 


Die Stimmen der conſervativen Partei haben 
ſich gegen die Vorwahl nur um vermindert, 
trotzdem die Nationalliberalen erklärt hatten, 
diesmal gleich im erſten Wahlgange für Herrn 
Rickert ſtimmen zu wollen. Es geht aus dieſem 
Umftande hervor, daß die Nationalliberalen in 
unſerer Stadt weit weniger Anhang beſitzen, als 
fie ſelbſt wohl geglaubt haben mögen. Die Zu 
nahme der conſervativen Stimmen erklärt fi 
ferner in ganz natürlicher Weiſe durch die Ab- 
ſtimmung der Arbeiter in den ſtaatlichen Be- 
trieben. Dieſelben haben geglaubt, in ihrem In- 
tereſſe zu handeln, wenn ſie einem unbedingten 
Anhänger jeder Forderung der Regierung ihre 
Stimme gaben. Sie hofften eben dann auf um- 
fangreihe Bewilligungen für militäriſche Zwecke 
und höheren Verdienſt. Es läßt ſich dies deutlich 
daraus erkennen, daß die meiſten Stimmen für 
Herrn v. Ernſthauſen in den Bezirken abgegeben 
ſind, in welchen dieſe Arbeiter hauptſächlich ihren 
Wohnſitz haben. 

Auch das Centrum hat gegen 1890 322 
Stimmen verloren. Es mag dies wohl zum 
Theil daher rühren, daß Herr Pfarrer Scharmer, 
der bei den letzten Wahlen candidirte, populärer 
war, als der diesjährige Candidat Herr Bönig. 
Aber es iſt auch nicht zu verkennen, daß von 
den katholiſchen Arbeitern ſich ein wenn auch 
zur Zeit noch nicht beträchtlicher Theil der Gocial- 
demokratie zugewendet hat. 

Die Socialdemokratie iſt die einzige Partei, 
welche einen namhaften Zuwachs zu verzeichnen 
gehabt hat, denn fie hat um 740 Stimmen zuge- 
nommen. Und doch iſt dieſer Erfolg nicht von 
allzu großer Bedeutung. In den letzten Jahren 
hat ein beträchtlicher Zuzug auswärtiger Arbeiter 
nach hier ſtattgefunden, welche, wie die Abſtim- 
mungen in den von ihnen hauptjächlich bewohnten 
Bezirken ergeben haben, faſt ausſchließlich Ange- 
hörige der forialdemokratifchen Partei find. Be- 
rückſichtigt man dieſen Zuwachs, ſo ergiebt ſich, 
daß die Socialdemokratie in unſerer Stadt nur 
ſehr geringe Jortſchritte gemacht hat. Zieht man 
nun auch noch in Betracht, daß in Folge der 
Bismarckſchen Wirthſchaftspolitik unſere Oſtſee- 
ſtädte am meiſten gelitten haben, und daß ge- 
rade unſere Arbeiter von derſelben am meiſten 
zu leiden haben, da die hohe Belaſtung durch die 
indirecten Zölle ſie in einer Zeit getroffen hat, in 
welcher ihr Derdienſt zurückgegangen iſt, ſo muß 
man jagen, der Kern der Danziger Arbeiter iſt 
geſund geblieben und die ſocialiſtiſchen Irrlehren 
haben es nicht vermocht, die gefunden Anſchau- 
ungen unſerer Arbeiter zu verwirren. 

Die ſocialdemokratiſche Partei hat zum jetzigen 
Wahlkampf ihre letzten Reſerven herangezogen 
und wird wohl ſchwerlich bei der Stichwahl eine 
größere Anzahl von Stimmen aufbringen konnen. 
Wenn alſo bei der Stichwahl die Conſervativen 
und das Centrum nicht für Herrn Jochem ein- 
treten, und das ſcheint nach der Lage der Dinge 
ausgeſchloſſen, iſt der Sieg unſeres bisherigen 
Abgeordneten Rickert gewiß. 

* 


Erfindung neuer Wahlbezirke. Das deutſche 
Reich iſt in 397 Wahlbezirke eingetheilt und die 
Sichtung der Wahlreſultate aus dieſen Bezirken 
iſt eine Arbeit, welche den Zeitungsredactionen 
eine ganz gewaltige Mühe verurſacht. Es iſt da- 
her ſchwer begreiflich, daß eine Zeitung, wie 
unſere Collegin die „Danziger Allgem. Zeitung“, 
at oigono Anteie be. Sus . Zar 8 


verfaſſungsmäßigen Factoren abzuwarten, daran 
geht, noch einige neue Wahlkreiſe zu conſtruiren. 
Wir haben in dem bezüglichen Berichte des 
Agrarierblattes zu unſerer großen Verwunderung 
die neuen Wahlkreiſe „Gerareuß“ und „Aolma- 
relus“ entdeckt, von deren Exiſtenz wir noch 
keine Ahnung hatten. Sollte unſere verehrte 
Collegin vielleicht den Wahlkreis „Reuß jüngere 
Linie“ und den dritten Elſaß-Lothringiſchen Wahl- 
kreis gemeint haben? Ferner hat unſere werthe 
Collegin auch eine neue Partei entdeckt, die dazu 
beſtimmt ſcheint, den ſchon beſtehenden Wirrwar 
noch mehr zu erhöhen. Sie bezeichnet nämli 

einen Candidaten des Wahlkreiſes Erfurt-Schleu⸗ 
fingen-3iegenrük als „Agrarantis“. Kier hat 
uns unſer Scharfſinn vollſtändig im Stich gelaſſen 
und es ift uns nicht gelungen, dieſen etwas 
ſpaniſch klingenden Namen in der gebührenden 
Weiſe zu klaſſificiren. In den Perzeichniſſen 
anderer Blätter wird der betreffende Herr, der 
auf den Namen Jacobskötter hört, als antifemi- 
tiſch angehauchter Conſervativer bezeichnet. Wer 
hat nun recht? 2 


* Amtlihe Wahlagitation. Aus Wotzlaff wird 
uns mitgetheilt, daß der Amtsdiener in Uniform 
Stimmzettel und Flugblätter für den conſervativen 
Candidaten in den Ortſchaften des Amtsbezirks 
Wotzlaff vertheilt hat. Es wird wichtig ſein, 
überall, wo ein derartiges Verfahren, das der 
Reichstag wiederholt als eine unzuläſſige amtliche 
Wahlbeeinfluſſung bezeichnet hat, vorgenommen 
iſt, daſſelbe genau feſtzuſtellen. 


* * 

Von der Weichſel. aus Marienbu 
ſchreibt man heute: Am 15. Mittags trat 
der höchſte Waſſerſtand der Nogat mit 4,21 Meter 
am Pegel ein. Seitdem langſames Fallen. Am 
16. Morgens 4,05 Meter am Pegel. f 

Aus Warſchau wird heute per Telegramm ein 
Waſſerſtand von 1,98 Meter gemeldet. 

* * 


s Seebad Weſterplatte. Am geſtrigen Er- 
öffnungstage der kalten Seebäder haben im 
. Kerrenbade 88 und im Damenbade 18 perſonen 
gebadet. die Temperatur des Waſſers betrug 
| bereits am Morgen 14°. Sehr einladend fah die 
See indeß nicht aus, da der anhaltende Nordoft- 
| wind ſchon tagelang das lehmige Kochwaſſer der 
Weichſel vom Ausfluß derſelben bei Neufähr 
hierher treibt. Der Wellenſchlag war recht lebhaft. 
In dem Kurgarten werden ſchon geſtern und 
b heute die weitgehendſten Vorbereitungen zu dem 
für den heutigen Nachmittag vom Vaterländiſchen 
Frauenverein zu Neufahrwaſſer daſelbſt veran- 
3 Frühlahrs - Dominik getroffen. Am 
| ußerften Rande des Gartens werden die Hallen 
| ür den Berkauf von Blumen und vielen anderen 
2 leinigkeiten, ſowie die Buden für allerlei Sehens- 
würdigkeiten und Ueberraſchungen aufgeſtellt. 
i Im Garten ſelbſt wechſeln bunte Fahnen ab mit 
. dem ſaftigen Grün der Bäume. Da als mujika- 
„ liſcher Genuß neben einem gewählten Concert- 
5 programm auch das eines gut geſchulten Männer- 
; Mors in Ausſicht geſtellt iſt, fo dürfte bei ſchönem 
3 Wetter der Beſuch ein recht zahlreicher ſein. 


Ein Curſus zur Ausbildung von Lehrern 
in den Jugend- und Volksſpielen wird in der 


Mittelſt zugereichter Stangen 


Zeit vom 28. Auguft bis 2. September in Pofen 
abgehalten werden. Die Anmeldungen zu dem- 
ſelben ſind an den Magiſtrat zu Poſen zu richten. 
Die Betheiligung iſt koſtenfrei und es muß die 
Anmeldung drei Wochen vor Beginn des Curſus 
erfolgt fein. Seitens des Central-Kusſchuſſes zur 
Förderung der Jugend- und Volksſpiele in 
Deutſchland ſind die Provinzial-Schulcollegien in 
Poſen, Danzig und Königsberg mit dem Erſuchen 
hiervon benachrichtigt worden, den höheren Lehr- 
anſtalten und Seminaren empfehlend Kenntniß 
hiervon zu geben, und den ſich meldenden Lehrern 
Urlaub zu ertheilen. In gleicher Weiſe ſind die 
königl. Regierungen in Poſen und Bromberg 
behufs geneigter Mittheilung an die ſtädtiſchen 
Schulverwaltungen benachrichtigt worden. 


* 

Neue Bahnlinie. Die neue Eiſenbahnſtrecke 
Fordon-Kulmſee wird vorausſichtlich am 1. Novbr. 
d. J. dem Betriebe übergeben werden. die 
Strecke iſt 33,94 Kilometer lang und umfaßt fol- 
gende ſechs Stationen: Fordon (Bahnhof), 
Oſtrometzko (Halteftelle), Damerau (Halteftelle), 
Unislaw (Bahnhof), Nawra (Haltejtelle) und 
Kulmſee Bahnhof). 4 


* 

* fluerſches Glühlicht. der Magiſtrat beab- 
ſichtigt, Berſuche mit dem Auer'ſchen Gasglüh- 
licht für Zwecke der öffentlichen Beleuchtung anzu- 
ſtellen. Es ſollen zunächſt die vor dem Rath- 
hauſe befindlichen Laternen und der vor dem 
Stadttheater ſtehende Candelaber behufs Vor- 
nahme von Prüfungen der Lichtſtärken, des Gas- 
conſums ꝛc. mit Auer. Licht verjehen werden. 


* Diſtanz-Radfahrt. Am 29. d. Mts. findet 
bekanntlich eine Diſtanzfahrt von Wien nach 
Berlin ſtatt. Wie wir hören, wird an derſelben 
vom Danziger Radfahrer -Club Herr Freitag 
theilnehmen. 


* * 
* 

Staatliche FJortbildungsſchule. Es haben 
ſich 300 Knaben der hieſigen höheren, mittleren 
und Bezirksſchulen, welche das 12. Lebensjahr 
vollendet, zum Beſuch der an der ſtaatlichen Fort- 
bildungs- und Gewerkſchule hierſelbſt zu er- 
richtenden beſonderen Curſe für den Zeichnen 
unterricht gemeldet. 


* 
* 

* Radfahrer-Gautag. Der Gauverband Danzig 
des deutſchen Radfahrerbundes hält am Sonntag 
feinen zweiten Gautag in Pr. Holland ab. Auf 
der Tagesordnung ſteht außer Jeſtſetzung der 
Gautouren und des Kauptgautages noch Beſchluß⸗ 
fafjung über ein Bereins-Diftanzrennen über 100 
Kilometer, welches in ähnlicher Weiſe, wie im 
Vorjahre über 75 Kilometer, abgehalten werden 
ſoll. An dem Gautage wird übrigens auch der 
Danziger Radfahrer- Club theilnehmen. 


* Juckerverſchiffungen. In der erſten Hälfte 
des Monats Juli find in Neufahrwaſſer an 
inländiſchem Rohzucer verſchifft worden; 21 406 
Zollcentner nach England, 4000 nach Holland, 
8000 nach Kamburg, zuſammen 33 406 Zoll- 
centner (gegen 23 236 in der gleichen Zeit v. J.). 
Geſammt- Export in der Campagne bisher 


1385 322 Zollcentner (gegen 1 563 482 reſp. 
in der gleichen Jeit der beiden Bor- 
jahre). Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer am 16. Juni 
2 53336, 1892: 145750 1891: 220 116 Zoll- 
centner. te 3 * 


* Befhränkuugder Straßendeſprengung. Nach 
Abſchützung der Radaune, die bedauerlicher Weiſe 


1596 800 


mit einer anhaltenden Dürre zuſammenfällt, muß 
das ſämmtliche Waſſer zum Sprengen der Straßen 


und der Allee (ca. 280000 Liter) der Prangenauer 


Leitung entnommen werden. Hierfür reicht letz ⸗ 
tere natürlich nicht aus; in Folge deſſen müſſen, 
um den Bewohnern der Stadt diefes nothwendigſte 
Lebensbedürfniß in ausreichendem Maße zu 
ſichern, die Beſprengarbeiten in der Stadt fürs 
erſte erheblich eingeſchränkt, in der Allee vorläufig 
gänzlich eingeſtellt werden. 

* 


* Veränderungen im Grundbeſitz. 1) Hirſchgaſſe 


Ar. 10 iſt vertauſcht worden von dem Zimmermeiſter 


Hermann Johannzen an die Oeconomierath Dr. Demler- 
ſchen Eheleute zu Keiligenbrunn Nr. 10 gegen das 
Grundſtück Heiligenbrunn Blatt 7; 2) das zur Zwangs- 
verſteigerung gekommene, dem Kauszimmermann 
Johannes Klatt gehörige Grundſtück Plappergaſſe 
Nr. 6 iſt mittels gerichtlichen Urtheils den Arbeiter 
Keinrich Juppenlatz'ſchen Eheleuten zugeſchlagen worden. 


. Jortbildungsſchulzwang. In einem Falle hat 
ein Vater und Lehrherr ſeinen zum Beſuch der Fort- 
bildungsſchule verpflichteten Sohn über drei Monate 
von dem Schulbeſuch fern gehalten, obwohl er wegen 
dieſer Verſäumniß regelmäßig mit Strafe belegt wor- 
den iſt. > Offenbar hat derſelbe es vortheilhafter ge⸗ 
funden, eine geringe Geldſtrafe zu zahlen, als die Mit- 
arbeit feines Sohnes zu entbehren. Anläßlich diefes 
Specialfalles hat der Herr Regierungs- Präſident die 
Curatorien der ſtaatlichen Forkbildungsſchulen darauf 
hingewieſen, daß jede einzelne Verſäumniß mit Geld- 
ſtrafe bis zu 20 Mark oder entſprechender Haft im 
Unvermögensfalle beſtraft werden kann, und daß mit 
aller Strenge gegen widerſpenſtige Lehrherren, die 
ihren Lehrlingen und Geſellen die zum eſuche der 
gewerblichen Fortbildungsſchule nöthige Zeit nicht ge⸗ 
währen wollen, verfahren werden muß. Auch follen 
etwaige Uebertretungen möglichſt ſchnell und nicht erſt 
nach Ablauf von Wochen beſtraft werden. 

* * 
* 

* Ein Muſter-Freund. Herrn Weinküfer W., in 
der Allmodengaffe wohnhaft, wurde vor einigen Mo⸗ 
naten ein Document über 2000 Mik. aus einer unver- 
ſchloſſenen Kommode geſtohlen. Es iſt nun ermittelt 
worden, daß der mit Herrn W. befreundete angebliche 
Kaufmann T., welcher W. öfters beſuchte, den Dieb- 
ſtahl ausgeführt hat. Das Document hat T. auf den 
Namen des Beſtohlenen am 25. April für 9:0 Mark 
verpfändet und auch ſchon vorher verſucht, daſſeibe in 
einer Pfandleihanſtalt zu verpfänden. Geſtern wurde 
3. verhaftet und heute dem Gerichtsgefängniß einge 
liefert. 

* 


* Feuer. Die Feuerwehr wurde geſtern Abend bald 
nach neun Uhr nach dem Haufe Hinterm Cazareth Nr. 12 
gerufen, wo ein Schornſteinbraud eniſtanden war. Die 
Jeuerwehr kehrte nach Beſeitigung des Feuers um 
10 — die zurückgelaſſene Brandwache um 11½ Uhr 
zurück. g 


* * 


* 

* Wie ein Kartenblättchen zuſammengedrückt 
wurde geſtern ein Boot an der Milchkannenbriſcke. Der 
Dampfer „Luna“, vom Rhein kommmend, wollte an der 
genannten Brücke feſtlegen, hierbei ſcheint überſehen 
worden zu ſein, daß am Bollwerk ein Boot mit 
mehreren Inſaſſen lag. Der Dampfer drückte das Boot 
gegen das Bollwerk, ſodaß es wie eine Nußſchaale 
jerbarſt. Die Inſaſſen ſtürzten in das Waſſer, glück- 
licherweiſe, ohne ſonſt einen Schaden zu erleiden. 
wurden ſie dann dem 
naſſen Element wieder entriſſen. 


* 


[Polizeibericht vom 16. Juni.] Derhaftet: 3 Per- 
3 darunter 1 Commis wegen Diebſtahls. — Ge- 

ohlen: 1 Mufterkoffer, enthaltend Luxuskarten und 
2 Muſterbücher. — Gefunden: 1 Paar Handſchuhe. 
Abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— Verloren: 1 weißwollene Pferdedeche. Abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


ö Aus den Provinzen. 

§ Neufahrwaſſer, 15. Juni. Die Betheiligung der 
Bewohner unſeres Orts an der geftrigen Reichstags 
wahl war eine ſehr rege. Bon 1380 in die Wahlliſten 
eingetragenen Wählern übten 937 ihr Recht aus. Es 
wurden abgegeben für Richert 296, v. Ernſthauſen 
257, Jochem 232, Bönig 112, für den polniſchen Can- 
didaten 39 und 1 Stimme, die als . zu be⸗ 
trachten iſt. Mangelhaft iſt, daß unſer Ort nur in 2 
Aber h eingetheilt iſt, von denen im Bezirk 32 
über 800 Perſonen zu wählen haben. Der Andrang 
war hier oft ein ſo großer, daß viele Wähler unver⸗ 
richteter Sache wieder hinausgehen mußten und nur, 
wer genügend Zeit zur Verfügung ra um die Ver- 
ſuche, zur Wahlurne zu gelangen, 5 m wiederholen, 
konnte feiner Pflicht genügen. Eine Theilung dieſes 
Wahlkreiſes wäre gewiß wünſchenswerth. 

* Garthaus, 15. Juni. Ein ſchauriger Fund ift in 
der Gegend von Gullenfhin gemacht worden. In der 
Nähe eines dort auf dem Felde ſtehenden Erucifires 
fanden Kirten dieſer Tage die Leiche eines n 
neugeborenen Kindes, an welcher jedoch der Kopf und 
ein Bein fehlte. Die gerichtliche Unterſuchung wird 
wohl darüber aufklären, ob hier ein Verbrechen vor- 
liegt, oder ob die Leiche durch wilde Thiere jo ver- 
ſtümmelt worden iſt. 

Elbing, 16. Juni. Heute brannten die Wohn und 
Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Reimer-Niedau voll- 


ſtändig nieder. 

* Elbing, 14. Juni. Don der ſchwediſch-norwe⸗ 
giſchen Regierung trafen die Herren Kapitän Danniny 
und Director Nielſen aus Chriſtiania hier ein. Dem 
Dernehmen nach ſollen die Herren mit der Firma 
Schichau wegen Lieferuug von Torpedobooten unter- 
handeln. Keute reiſten die Herren mit Kerrn Zieſe 
nach Danzig zur Beſichtigung der dortigen Werft. Die 
Firma F. Schichau ſoll dieſer Tage auch von der 
königl. rumäniſchen Regierung den Auftrag erhalten 
haben, für dieſelbe vier kleinere Kanonenboote, 
welche für die Donau und das Schwarze Meer be- 
ſtimmt ſind, zu bauen und ſoll die Werft den Bau mit 
der ſehr kurzen Lieferzeit von 8 Monaten übernommen 
haben. (E. Ztg.) 

* Belplin, 14. Juni. Infolge einer Denunciation iſt 
nun doch die zuerſt von dem Staatsanwalt in der be- 
kannten Erſchieſſungsangelegenheit des Diebes und 
Meſſerhelden Konſtantowski aus Dirſchau abgelehnte 
Unterſuchung gegen den Inſpector Hippolit Hillar aus 
Raikau eingeleitet worden. Geſtern fand der erſte 
Termin am Orte der That ſtatt. Das Ergebniß des- 
ſelben iſt für Herrn Killar ſo günſtig, daß es wohl 
bei der Vorunterſuchung bleiben wird. Beſonders iſt 
durch die Zeugenausſagen feſtgeſtellt, daß Konſtantowski 
das Gewehr des Herrn Hillar ergriffen und an ſich zu 
reißen verſucht hat. Ebenſo iſt erwieſen, daß der 
Schuß dem Konſtantowski in die rechte Seite des 
Halſes gedrungen und unterhalb der linken Schulter 
ausgetreten iſt; mithin nicht — wie in der Denun- 
e behauptet wurde — von hinten geſallen ſein 

ann. ’ 

Königsberg, 15. Juni. Die „K. K. 3.“ berichtet 
folgenden eigenthümlichen Fall: Ein hieſiger Kauf- 
mann und Fabrikant war als Sachverſtändiger von 
einem Amtsgericht der Provinz jur Wahrnehmung 
eines Termins geladen. Derſelbe fand am Vormittage 
ftatt und, da von hier kein Vormittagszug jo abgeht, 
daß der Sachverſtändige rechtzeitig an der Gerichts- 
ſtelle eintreffen konnte, ſo fuhr derſelbe am Abend 
vorher, um nicht viel Zeit zu verlieren, von hier ab, 
traf in der Nacht dort ein und nahm dann den Termin 
wahr, der bis 1%, Uhr Nachmittags dauerte. Weil 
nun der nächſte Zug nach Königsberg jedoch erſt kurz 


e er 
Nächte um den Schlaf gekommen. Bei der dem Amts- 
gericht nunmehr eingereichten Liquidation wurde 
ihm der Mehranſpruch bei der Berechnung der 
ebühren für die letzte Nacht als „nicht gerechtfertigt 
geſtrichen, und zwar unter der Begründung, daß, da 
der Beſchwerdeführer geſund erſchien, auch nicht be⸗ 
hauptet hat, von einer Krankheit behaftet zu ſein, kein 
Grund vorliege, weshalb derſelbe die Heimfahrt bis 
zum nächſten Tage verſchoben hat, hätte er doch, wenn 
er noch an dem Tage, an welchem Mittags der Termin 
beendet war, abgefahren wäre, noch vor 12 Uhr in 
Königsberg eintreffen können, alſo zu einer Zeit, 
„um welche die Einwohner von Königsberg 
durchſchnittlich ihre Wohnungen aufſuchen, um 
zur Ruhe zu gehen“. Der Spruch des weiſen Richters 
läßt tief blichen und wirft ein eigenthümliches Gtreif- 
licht auf die Sitten der Bewohner der Stadt der 
„reinen Vernunft“. 

* Endtkuhnen, 12. Juni. Seit einiger Zeit befindet 
ſich in dem nahem Bareiſchkehmän die reiche Hotel- 
beſitzerfrau Blank aus Johannisburg in Transvaal 
(Südafrika) bei ihrer Schweſter, der Kreisarmenfrau 
Schönfeld, zum Beſuch. Frau Blank, fo erzählen die 
„ Oſtpreußiſchen Grenzboten“, welche hier vor einigen 
Jahrzehnten in recht ärmlichen Berhältniffen lebte, 
3 einen Knecht und jog mit ihm, um mehr 

eld zu verdienen, nach dem Rhein. ber auch hier 
blühte dem Paare nicht das erhoffte Glück und ſo be⸗ 
ſchloſſen ſie denn nach Afrina auszuwandern. Durch 
angeſtrengte Arbeit und durch Fleiß gelang es ihnen, 
ein ausgedehntes Grundſtück zu erwerben, auf welchem 
ſie ein Hotel erbauten. Das Geſchäft florirte und bald 
waren ſie wohlhabendende Leute. In ihrem Glück 
vergaß Frau Blank aber ihre Schweſter nicht, ſondern 
ſchickte ihr reichliche Unterſtützungen. Sie fandte ſogar 
vor circa ſechs Jahren ihren Mann mit einer großen 
Summe hierher, welcher ihrer Schweſter ein Grund- 
ſtück kaufen ſollte. Da Herr Blank etwas leichtſinnig 
war, verjubelte er hier feine Baarſchaft und trat dann 
ſeine Rückreife an, verſchwand aber in Hamburg und 
ift ſeitdem nicht mehr geſehen worden. die tüchtige 
Frau elt unterdeſſen weiter fort und erwarb 
ſich weitere Reichthümer. Frau Blank denkt bald in 
ihre heißſe Heimath zurückzukehren, hat aber in der- 
ſelben ihr deutſches Vaterland nicht vergeſſen. Nach 
einigen Jahren will ſie wieder beſuchsweiſe herkommen. 
„ Pillkallen, 14. Juni. Einen recht feſten Schlaf 
icheint der Arbeiter A, aus U. zu beſitzen. Am letzten 
Sonnabend fuhr er die bei feiner Dienſtherrſchaſt zum 
Beſuch anweſende Lehrerfamilie heim, kehrte aber 
trotz der kurzen Wegſtrecke nicht wieder. Man glaubte, 
da der Mann Pole iſt, an eine Entführung des Zuhr- 
werks und war in nicht geringer Sorge, da alles 
Suchen vergeblich war. Endlich bei Morgenanbruch 
wurde das Gefährt in einem unweit des Weges be- 
findlichen Bruch gefunden, aus dem ſich das Pferd zum 
Theil herausgearbeitet hatte, während der Wagen im 
N ſtak, das den Kötſcher bis zu den Hüften um- 
gab. 


tigſte Rütteln erweckt und aus der peinlichen Cage be- 
freit werden konnte. 

Nakel, 14. Juni. Geſtern kam von Bromberg 
die Depeſche, daß der im dritten Jahre dienende Füſilier 
Kreuz vom 34. Regiment, deſſen Keimath das benach- 
barte Dorf Brückenkopf iſt, ſich ſeit Sonntag dem 
Dienft entzogen habe. Auf Grund dieſer Depefce 
wurden fofort Nachſuchungen angeſtellt, und bald ge- 
lang es dem Polizei-Wachtmeiſter M., ihn in der Woh- 
nung ſeiner hier wohnenden Braut aufzufinden. Seiner 
Berhaftung wollte er jedoch durch ſofortige Flucht ent- 
gehen. Dabei vom Wachtmeiſter und mehreren Eivi- 
liſten verfolgt, zog der Soldat das Seitengewehr und 
drohte jeden niederzuſtechen. Nach längerer Verfolgung 
41 ſich zu dem erſchöpften Wachtmeiſter der Mufiker 

echel von hier und jehte die Verfolgung fort. Der 
Flüchtling ſprang über einen hohen Stahetenzaun und 


vor zwölf Uhr hier ankommt, fuhr der Sachverſtändige 
c ab. wäre er doch auch ſonſt zwei 


„ Deſſenungeachtet hatte derſelbe an drei Stunden 
darin fo feſt geſchlafen, daß er erſt durch das kräf- 


Meckel folgte. Während nun der Soldat auf den un- 
bewaffneten Meckel losſtürzte und ihn zu erſtechen 
drohte, warf der nachgeeilte Wachtmeiſter dem Mechel 
— der Referve-Unteroffizier der Kavallerie ift — über 
den Zaun den Degen zu, mit welchem nun Meckel noch 
rechtzeitig zwei nach ihm geführte Stiche abwehrte und 
dabei durch einen Hieb auf die Hand den wüthenden 
Flüchtling kampfesunfähig machte, in welchem Augen- 
blick auch der über den Zaun nachgekommene Wacht 
meiſter ihm das Seitengewehr entriß und ihn ins 
Polizeigewahrſam überführte. Nachdem die Gefanaen- 
nahme nach Bromberg mitgetheilt war, wurde der 
Soldat heute von einem Sergeanten und einem Mann 
unter geladenem Gewehr abgeführt. 

*Krojanke, 14. Juni. Einen intereſſanten Alter- 
thumsfund hat der Eigenthümer Frank auf dem nahen 
Anſiedelungsgute Dollnick gemacht. Einem Bergabhange, 
der fein Feld begrenzt und unmittelbar an unſere 
Glumia ſtößt, Hatte er zu wiederholten Malen Steine 
entnommen. Vor einigen Tagen ſtieß er bei neuen 
Grabungen auf meterhohe Steinſäulen. Zwei derſelben 
von geringerer Höhe ſind büſtenartige Figuren von je 
½ Meter Durchmeſſer, die eine deutlich ein männliches, 
die andere ein weibliches Weſen darſtellend. Die 
weiteren Funde find der Verwitterung ſtärker ausge- 
ſetzt geweſen. Bemerkenswerth an dieſen Fundſtücken 
iſt die meiſt cylindriſche und zapfenartige Geſtalt mit 
lagenartigem Gefüge, ſo daß man leicht verſucht iſt, 
dieſelben für Tropfſteine, die bekanntlich die wunder- 
barſten Formen zeigen und vielleicht hier angeſpült 
ſind, zu halten. Dermuthlich birgt dieſer Fundort noch 
einen großen Reihthum an Alterthümern, da an der 
kleinen Angrabefläche bereits neue Steine vorerwähnter 
Art in größerer Zahl bloßgelegt ſind. Einſtweilen ſind 
die Ausgrabungen eingeſtellt, und dem Landrathsamte 
iſt Anzeige erſtattet worden. 

* Sengwethen, (Oſtpr.) 14. Juni. Vorgeſtern Nach- 
mittag zog ein heftiges Gewitter, begleitet von Hagel- 
ſturm, über die Gegend von Budwethen. Während des 
Gewitters befand ſich der Beſitzer Tenuweit aus Gr. 
Puskoppeln mit feinen Pferden auf der Weide. Plötz⸗ 
lich fuhr ein Blitzſtrahl hernieder und tödtete den Be- 
ſiger und ein Pferd, während der Hütejunge nur be- 
täubt zu Boden fiel. 

* Aus Mafuren, 14. Juni. Wie ſelbſt die kleinſten 
Verletzungen nicht unbeachtet gelaffen werden dürfen, 
um ſich vor ſchlimmen Folgen zu bewahren, zeigt der 
nachſtehende Fall. Der Reftaurateur Herr K. aus L. 
hatte auf dem Rücken ſeiner rechten Hand ein kleines 
Geſchwürchen (Pickelchen), das er ſich, da ihm daſſelbe 
unangenehm war, aufkratte und die kleine eitrige 
Wunde völlig unbeachtet ließ. Am dritten Tage jedoch 
lagen die Kand, am vierten der Unterarm und am 
ünften der Oberarm ſtark an, und die dabei auf- 
tretenden heftigen Schmerzen zwangen Herrn K., ärzt- 
liche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Hierbei wurde 
Blutvergiftung conſtatirt, die wohl dadurch herbei- 
geführt worden ift, daß ſich unter dem Fingernagel 
Schmutz angeſammelt hatte und beim Aufkratzen in 
die Wunde gekommen war. Herr K. mußte nun 
länger als vierzehn Tage das Bett hüten, und auch 
jetzt noch, nach drei Wochen, iſt der Arm nicht ge- 
brauchsfähig. Um ein Fortfcreiten der Vergiftung zu 
verhindern, mußte der Arzt zur Operation ſchreiten. 

* Bon der ruſſiſchen Grenze, 13. Juni. In Storpilki 
lebt ein Arbeiter namens M., welcher ſich ſeit Jahren 
mit der Kreuzotternjagd beſchäftigt. Jeden Frühling 
begiebi er ſich in die umfangreichen Forften, und in 
mancher Saiſon hat er bis 500 dieſer Giftſchlangen 
eingefangen. Mit ſeiner gefährlichen Arbeit kommt er 
einer ſehr lebhaften Nachfrage nach giftigen Schlangen 
ſeitens der polniſchen littauiſchen Landleute entgegen. 
Man kauft die Schlangen um ziemlich hohe Preife, 
30 bis 50 Kopeken pro Stück, legt ſie in Spiritus und 
miſcht dann kleine Mengen des letzteren dem Futter 
der Kühe und Pferde bei. Nach dem Glauben der 
Leute ſoll die Wirkung eine äußerſt günſtige ſein. Die 
Thiere bekämen eine ungeheure Freßluſt und würden 
bald ſo muthig, daß alte Pferde ſich wie ganz junge 
geberden. Um auch der Schweinezucht als förderliches 
A en 5 dienen, werden die Schlangen einige 

ochen ins Waſſer gelegt, bis eine faulige Zerſetzung 
beginnt. In der ſo gewonnenen Flüſſigkeit glaubt 
man das richtige Mittel zu haben, um recht fette 
Schweine zu erzielen. die etwa nicht verkauften 
Schlangen zieht der Kreuzotternjäger ab und ſammelt 
das Fett, das gleichfalls von Abergläubigen erſtanden 
wird, um als Arzenei bei verſchiedenen Krankheiten 
bei Menſchen und Thieren oder als Bannmittel gegen 
böſen Zauber zu dienen. 

* Aus dem Kreiſe Röſſel, 14. Juni. Der Wirth 
K. aus Wangſt kaufte vor einiger Zeit in Lautern in 
unmittelbaren Nähe des Sees einen Bauplatz für einen 
ſeiner Söhne, dem er auf der gekauften Fläche eine 
Schmiede wollien. Die Grenznachbaren wollten eine 
Schmiede ſelbſtverſtändlich nicht in unmittelbarer Nähe 
5 und boten alles auf, den Käufer von ſeinem 

orhaben abzubringen. Der eine Grenznachbar erbot 
ſich ſogar, ihm die doppelte Ackerfläche, an einer 
andern Stelle, die zum Bau einer Schmiede ebenſo 
geeignet wäre, abzutreten; allein alles war r 
K. erhielt vom Amte Lautern die Bauerlaubniß un 
begann mit dem Baue im Frühjahre. Als der Bau 
ſchon tüchtig gefördert war, erhoben die Grenznach- 
barn beim Kreisausſchuß gegen den Weiterbau Wider- 
ſpruch mit der Begründung, daß den baupolizeilichen 
Beſtimmungen nicht entſprochen ſei. der Ortspfarrer 
ſah ſich auch veranlaßt, die Gerechtſame der Pfarre zu 
vertheidigen und zu verlangen, daß der zum See füh- 
rende Weg erhalten bleibe, den das zur Tränke gehende 
Dieh von Alters her benutzt habe, der aber dürch den 
Schmiedebau beeinträchtigt werde. Von einem benach- 
barten Hauſe würden ferner die auswärtigen Leichen 
zur Beerdigung nach dem Kirchhofe ausgetragen und 
weil dieſer Aufftellort ganz in der Nähe der zu er- 
bauenden Schmiede liegt, ſo würde natürlich der Geſang 
durch das Hämmern in der Schmiede geftört werden. 
Bei Weſtwind würde ſich auch die Kirche, welche kaum 
200 Schritt weit von dem Neubau ſteht, mit Schmiede- 
rauch füllen. Der Kreisausſchuß hat dieſe Beſchwerden 
als begründet erkannt und dem K. den Bauconfens 
entzogen. Natürlich erleidet K. dadurch einen be- 
trächtlichen Schaden, wenn es ihm nicht gelingen ſollte, 
bei den höheren Verwaltungsbehörden die Bauer- 


laubniß zu erwirken. (G.) 

* Lauenburg, 15. Juni. In Reckow wüthete leßte 
Nacht ein großes Feuer. Das Wohnhaus und die 
Scheune des Bauern C. Frieſe, Wohnhaus, Scheune 
und zwei Stallgebäude des Bauern G. Frieſe, ſowie 
ein Tagelöhnergebäude des Gemeindevorſtehers 
Schröder, im ganzen ſieben Gebäude wurden ein Raub 
der Flammen. Auch Vieh ſoll mitverbrannt fein. Den 
Schaden trägt bei allen Gebäuden und dem Inventar 
des G. Zriefe die Pommerſche Feuer-Societät. Die Ent- 
ſtehungsurſache des Brandes war bis jetzt nicht zu er⸗ 
mitteln. — In vergangener Nacht find hierjelbft mehrere 
Einbruchsdiebſtähle verübt worden. dem Uhrmacher 
Herrn Schmidt wurden Gold- und Silberſachen und 
dem Kaufmann Herrn Maroske 150 Mark baares 
Geld geſtohlen. Die Polizei ermittelte in der Perſon 
des ſtellungsloſen Commis Gobienski einen der Diebe, 
und verhaftete unter dem Verdacht der Mithilfe den 
ebenfalls ſtellungsloſen Commis Lolei. 


Standesamt vom 16. Juni. 


Geburten: Elfenbein-Drechsler Friedrich Wilhelm 
Albert Jook, S. — Schneidergeſelle Julian Szykowski, 
S. — Schieferdecker Carl Friedrich Guſtav Kaack, S. 
— Maurergeſelle Johann Ewald, T. — Kaufmann Max 
Adolph, T. — Arbeiter Franz Nadolski, S. — Arbeiter 
Ferdinand Meencke, S. 

Heirathen: Bernſteindrechslergeſelle Julius Bernh. 
Bolkmann und Dlga Agnes Barſſch. 

Todesfälle: Schloſſermeiſter Carl Eduard Schultz. 

J. — Rentier Robert Simon Beftvater, 50 J. — 
S. des Schloſſergeſellen Joſef Girrulat, 6 M. — S 
des Blockmachers Friedrich Jerowski, 1 M. — S. des 
Schaffners bei der Königl. Oſtbahn, Gotifried Jaeſchke, 
1 J. 6 M. — S. des Schneidergeſellen Hermanr 
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Schrage, 9 M. — S. des Zimmergeſellen Friedrich 
Klatt, 3 M. — Fräulein Helene Mörſel, 18 J. — Auf- 
wärterin Maria Fuchs, 51 J. — Hospitalitin Julie 
Drahl geb. Herrmann, 73 J. 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 18. Juni, predigen in 
nachbenannten Kirchen: 
In den evangel. Kirchen Collecte für die Heil- und 
Pflegeanftalt für Epileptiſche in Carlshof. 
St. Marien. 8 Uhr Prediger Reddies. 10 Uhr Pfarrer 
Schultze aus Ziſchau (Probepredigt). Nachmittag 
. Dr. Weinlig. Beichte Morgens 
½ Uhr. 


Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. 
Marien-Kirche Conſiſtorialrath Franck. 

Donnerſtag, den 22. Juni cr., Vormittags 9 Uhr 
Wochengottesdienſt Prediger Reddies. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paftor Hoppe. Nachm. 
ES Prediger Auernhammer, Beichte Morgens 

„e 15 

St. Catharinen. Vorm. 8 Uhr Archidiakonus Blech. 
m; 5 70 Paſtor Oſtermeyer. Die Beichte Morgens 
% Uhr. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Prediger Voigt. Nachmittag 2 Uhr Kinder- 
gottesdienſt. 

Spendhaus. Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9¼ Uhr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9 Uhr Morgens. 

Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9¼ Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Barbara. Vormitt. 9½ Uhr Prediger Sevelke. 
3 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte morgens 

Uhr. 
Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der großen 
Sacriſtei Prediger Fuhſt. 
eee ee 


St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 


Beichte Morgens 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 


11½ Uhr. s 
„Keil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

Evang. -luth. Kirche Mauergang 4 (am breiten Thor) 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nach- 
mittag 3 Uhr Vespergottesdienſt derſelbe. 

Freie religiöfe Gemeinde, Langenmarkt 15, 2 Tr. 
Borm. 10 Uhr Ein Gemeindemitglied. 

St. Nicolai. Kirchweihfeſt. Frühmeſſe 7 Uhr. Hoch- 
amt und Predigt 9 Uhr. 

Nachmittag 3 Uhr Veſperandacht. 

St. Brigitta. Frühmeſſe 7 Uhr. Fochamt und Pre- 
digt 9¾ Uhr. 
Militärgottesdienſt 8 Uhr. Hochamt mit deutſcher 
Predigt Diviſionspfarrerer Kosziemski. 

Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 


Danziger Börſe vom 16. Juni. 


ochbun 745—7996r.135—156. HU Br. 
hellbunt 745—799 Gr. 133—155 H Br 
unt 88 Gr. 128-153. M Br 
roth 745—799 Gr. 128-153. M Br 
ordinär 713—7666r.123—146M Br 


. Verkehr 756 Gr. 149 „bl. x 
Auf ya A Gr. bunt per Juni zum freien Ber- 
kehr 153 Gd., per Juni-Zuli tranſit 126 Al Br., 
125¼½ MN Gd., per Juli-Auguft tranſit 127½ Ni Br., 
126% M Gd., per 8 zum freien 
Derkehr 157 M Br., 156 M Gd., tranfit 129 ½ AA 
bez., per Oktbr.-Nopbr. kranſit 130 M Br. 129½ M 
Gd., per April-Mai 1894 tranfit 134½ M bez. 
Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilo 


ilogr. 
10 per 714 Gr. inländiſcher 131 M, tranſit 


Regulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiſch 131 M, 
unterpolniſch 103 H. TER 

Auf Lieferung per Juni - Juli inländiſch 132 M Br., 
131½ M Gd. unterpolniſch 103 M Br., 102 M Gd. 


Als erſte, feſſelnd geſchriebene Länder: und Völkerkunde des geſamten „dunkeln 
e Erdteils“ tft jochen vollſtändig erſchienen: = 


Nee 


Ver 


% 


— —— 


Hutlack 


in allen Farben (636 a 
glänzend, ſchnell trocknend 


6. Kuntze, 


Löwen-Drogerie „Zur Altſtadt“ 
5 Paradiesgaſſe 5. 

J d. Glanzplätterei Johannis- 

gaſſe Nr. 12 J. w. ſehr ſauber u. 
pünktlich geplättet. 10berhemd 
6 2, 8 Kragen 10 3, 3 Vor- 
hemden 10 3, k Paar Man- 
ſchetten 10 Z. Die Wäſche wird 
wie neu aus d. Laden geliefert. 
Daſelbſt wird Stück- u. Monats- 
wäſche gewaſchen, unter Garantie,]! 
daß . ſcharfen Sachen nehme.]! 


„ Scheikowski. 


= Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. — Ausführliche Proſpekte koſtenfrei. 


lag des Zibliographiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien. 


Unerreiohte Feinheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruchs, 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks, 


Anerkannt die Beste durch die 
Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 


In allen feineren Parfümerie-Geschäften vorräthig,,; 
U man achte genau auf die richtige Nummer. 


Berlege Mitte Zuni mein 
Photographiſches Atelier 
nad) „Hotel zun Stern“, Heumarkt Nr. J, part. 


Eugen Fischer, Stettin, 


3. 3. Langgaſſe. 


Kur 


>” satt 154 Abblbmngen in 


Gert, 12 Karten und 16 Tafeln 
in Chromodruck und Holzfdmitt, 
Fein in Halbfranz geb. 12 Mk. 
(7 Fl. 20 Kr.). Auch in 10 Liefe- 
rungen zu je 1 Mk. (60 Kr.). 


Sonnabend, den 17. Juni 1893, Nachmittags 4 Uhr: 


zum Beſten des Vaterländiſchen Frauen- Vereins 


Inſtrumental- und Vokal-Concert, 
unter Protection Ihrer Excellenz von Heister. 
Näheres durch die Plakate an den Anſchlagſäulen. BG 


Entree 50 3, Kinder 25 3. Dampfer aus Danzig und Zoppot 
fahren nach Bedarf. 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenpereins. 


per Juli-Auguit inländ. 133 M Br., 132½ M Gd. 
unterpolniſch 104 M Br., 103 t Gd. 1% Auguſt- 
Geptbr, unterpolniſch 105 M Br., 104 MN Gd. per 
Geptbr.-Oktbr. inländ. 136% . Br., 136 H Gd., 
unterpoln. 107 M Br., 106 M Gd. K. Oktober - 
November inländ. 137, M Br. 137 M Gb., unter- 
polniſch 10712 M Br., 10612 M Gd. 
Hafer ner Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 147 M bez. 
Spiritus per 10000 * Liter conting. loco 57 M Br., 
Juli-Auguſt 57 M_ Br., guguſt-Septbr. 58 M Br., 
nicht contingentirt Auguſt-Septbr. 38 M Br. 


Privatbedarf in Herren- u. Anaben⸗Stoffen 
Theviots, Kammgarn, Tuche u. Buxin = 
a Mrk. 1.75 Pfg. per Meter verjenden in einzelnen 
Metern an Jedermann das Buxkin-Fabrik-Depot 
Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. Muſter in reich- 
ſter Auswahl bereitwilligſt franco ins Haus. 


— — ——³ m y U—y2—— 
Kerztliche Auslaſſungen über Flügge's patentirten 
Moyrshen-Eri ne: 
Sehr geehrter Herr! 
Mit Ihrer öligen Myrrhenlöſung habe ich in letzterer 
dea eine Anzahl von Unterſchenkel⸗, Finger⸗Geſchwüren, Ver⸗ 
rennungen und Verätzungen mit ſehr ſchönem Erfolg behandelt. 
Das Mittel wirkt nach kurzdauerndem leichten Brennen ſchmer ſtillend, 
der Geruch iſt lehr en Perg Es empfiehlt fich, Guttaperdnpapier 2 
über das mit Del getränkte Läppchen zu legen, um das Austrocknen 
zu verhindern, da die Wunden Me l unter dieſem Verbande 
wenig Sekret llefern. Das Mittel iſt für den praktiſchen Arzt 
ſehr angenehm und dürfte ſich wegen ſeiner Haltbarkeit befonders 
für mediz. Fabrikdepots zur Anwendung bel Unfällen eignen. 
Mit freundlichem Gruß Ihr ergebener 
Mom bach. Dr, H. Collischonn. 

Auf Ihr Schreiben erwldere ich Ihnen, daß die zugeſandten 
Myrrhenpräparate als Myrrhenſal be und Myrrhen dr 
im hleſigen Garntſon⸗Lazarethe in einzelnen Fällen zur An⸗ 
wendung gekommen ſind und hinſichtlick ihrer Wirkung recht be» 
frledigende Reſultate ergeben haben. Münſter. 

Dr. Krulle Corps⸗General⸗Arzt des 7. Armee⸗Corps 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Juni. Wind: Nd. 
Angekommen: Ariel (GD.), Bakema, Amſterdam, 


üter. 

Befeselt: Minerva (SD.), de Jonge, Amiterdam, 

üter. — Berlin, Todt, Sunderland, Holz. — Activa 
(SD.), Peters, Bremen, Güter. 2 

6. Juni. Wind: NN., ſpäter ND. = 

Angekommen: Lotte (SD.) Bialke, Antwerpen, Güter. 
— St. Petersburg (SD.), Lange, Stettin, Güter. 
; Nichts in Sicht. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


15. Juni, 
Schiffsgefäße. 2 l 
Stromauf: 2 Dampfer mit Gütern, 6 Kähne mit 
Kohlen, 3 Kähne mit Faſchinen, 1 Kahn mit Steinen, auf bie betreffenden Stellen aufgebinſelt. 
1 abs er Eden 15 as 55 e ei Phyſieus Geh. Medizinalrath Dr. Deotz- 
romab: Joh. Landetki, Neuenburg, 8 tage’ *ben-Grä i = 8 
Ziegel, Wendt, — R. Gab late ws. WMillenberg, 30000 „Slügge's 7 9 1 Sreme.jalte 905 15 Kaus 285 
St. Ziegel, Peiſong, — Joh. Tuſchneski, Priewoz, 20 T. räthig ſein, um bei plötzlich eintre enden Verletzungen, 
Weizen, 52 T. Roggen, Groß u. Co., — D. „Neptun“, | Hautwunden, Verbrennungen und Berbrühungen, Con⸗ 
Graudens, Güter, 5. Krahn, Danzig. — 4 Kähne mit | tufionen, Quetſchungen ꝛc. fofort angewandt zu werden. 
Zluhfand an das ſtädtiſche Schlachthaus. „Raſche Hilfe iſt doppelte Hilfe“. Flügge's Myrrhen⸗ 
Creme (durch deutſches Reichspatent Nr. 63592 ge- 
ſchützt) iſt ä Dofe Mk. 1.— in den Apotheken (in 
Danzig Cöwenapotheke und Rathsapotheke) erhältlich. 
Myrrhen-Créme iſt der patentirte ölige und verdichte 
Auszug des Nyrrhen-Harzes. 


mit gleichen Theilen Provenceröl gemiſcht, hat ſich nach Verſuchen 
im hleſigen Krankenhauſe als ein die Granulatſon beförderndes 
Mittel eriviejen. Die Anwendung war äußerſt bequem, es wurde 


Das von Herrn Apotheker Flügge dargeſtellte Myr thenöt 


Homburg. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


haus Weſterplatte. 


Preis 1 Mark. 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 
Gefammt-Ausgabe: 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
oa Preis 1 Mark, G 
1 5 Exemplare 9,— Mark, 


” ” ” 


” [23 175.— . excl. 


Srühjahrs-Dominik SE 


zu Neufahrwaſſer. 


mi Partien: 


rn 


etten, 


an den Meiſtb 


Amtliche Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 21. Juni cr., Vormittags präciſe 9 Uhr, werde 
ich im Auftrage aus der pfandleihanſtaltdes Herrn J. Sewandowshki, 
Breitgaſſe 85, die bei demſelben niedergelegten Pfänder, welche 
innerhalb ſechs Monaten weder eingelöſt noch prolongirt worden 

ſind, und zwar von 


No. 20 568 bis 32 000 


beftehend in Herren- und Damenkleidern in allen Stoffen, 
Bett-, Tiſch- { 
goldenen Herren- u. Damenuhren, Gold- u. Silberſachen Pp., 
ietenden gegen baare Zahlung verſteigern. 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß der etwaige Ueberſchuff 
nach 14 Tagen von der hieſigen Ortsarmenkaſſe abzuholen iſt. 


Vereidigter Auktionator und Gerichts ⸗Taxator. 


a 
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Zoppoter Anzeiger 


nebst amtlicher Badeliste 


bis 30, September wieder in 2 Nummern wöchent- 
lich, in der Zeit vom 8, Juli bis 15. August in 
3 Nummern wöchentlich, 


Ketterhagergasse 4, und in Zoppot bei C. A. Focke, 
Seestrasse 29, entgegengenommen. 


Porto. 


” * . ” 
„ 


500 . 
1 000 „ ” 800, ” 


Don der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen 
erſchienen. Die anderen Lieferungen, Fortſetzung und Schluß, 
liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ſtarken Werke 
vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll- 
ſtändiger Umarbeitung enthalten find. Die Schrift bietet 
reiches Material über die antifemitiihe Bewegung und ent- 

hält zugleich umfaſſende Widerlegungen der Behauptungen 
und Herdächtigungen der antiſemitiſchen Asitatoren. Die 
Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeden, der ſich 
über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und die Irr⸗ 
thümer der Antiſemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 
Sachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


Derlagsbuchhandlung von 


A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Dirſchauer⸗Lotterie 


Verſchönerungs-Vereins Dirſchau. 
5 Ziehung am 15. Auguſt 1893. 
200 Gewinne i. W. v. Mk. 2000. 


Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


[Expedition d. „Danziger Courier“. 


und Leibwäſche, Fußzeug pp., 


W. Ewald, 


Bureau: Altſt. Graben 10 I. 


2 


Von heute ab erscheint 


der 


Saison-Abonnements à 2 Mk. Lotterie-Plan. 
mit Bringerlohn 2,50 . 1 
sowie „ “ = + ” ar 
Inserate für den Zoppoter Anzeiger 3 a 155 
werden ”„ a = . . 


in der Expedition der Danziger Zeitung, 163 u 3 2 
2 — [23 


200 Gewinne im Werihe von Mark 2000. 


— 


AMERIKA! 


A. W. Kafemann. 
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Tieblingsblatt 
Deutſche Moden-Zeitung 


and das mit vollem Recht, denn ihre entzückenden 
Nodelle in geläutertem deutſchen Geſchmatk er⸗ 
freuen jedes Frauentzerz. Nach ihren erprobten 
Schultten arbeitet sich's faſt von ſeldſt. Licht 
ausführbare, dantbare Handarbeiten füllen die 
Selten. Wiſſenswerthes für Kuche, Haushalt 
und Garten, intereſſante Preisausſchrelben und 
ein für das deutſche Gemüth mit feinem Tate 
geſchriebener Leſetheil erhöht noch beſonders 
ihren Werth. Dabei iſt die 


Dentſche Moden -Zeitung 
die hilligſte der Weit, 
HELL TR ET 
Preis vierteljährlich: mit Modebildern 
und Eantimte 80 4. ohne dieſe 50 Ff. 
Bu bezlehen durch alle Juchhandl. u. Poſtanſt. 


5 a 500 3 2500 
10 à 300 3000 
10 à 200 . 2000 


find grüne Stachelbeeren und 
Gemüſe zu verkaufen. 


Freundin. Garten. 


Täglich! (714 
Raimund Hanke's 
Leipziger Quartett: u. 


a 26. große Hannoverſche 
Silber⸗Lotterie 


Hauptgewinne im Werthe von 


0,000 Mark. 
am 5000, 4000, 3000, 2000 Mark, 


3 a 1000=3000 Mark, 


2800 a 5=14000 Mark. 


WER” 3323 Gewinne 
Die Gewinnne beſtehen aus Silber und haben ſämmtlich ö 
einen Baarwerth v. 90% des angegebenen Werthes. 


Ziehung am 4. Juli 1893. 
Loose d 


ſind zu haben in der 


Expedition d. „Danziger Couriec“. 


A. W. Kafemann, Danzig. 
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Evangeliſches Geſangbuch 


; für Oſt- und Weſtpreußen 
mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 


Verlag von g. W. Kafemann, Danzig) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig! 


B GoneertSänge. DR — 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


leser, kurz 


40 à 109-4000 Mark, 


Mark, | 50 à 50-2500 Mark, 
Mark, | 100 a 20 2000 Mark, 
Mark. | 300 à 10=3000 Dark, 


N 


EZ 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitun 


siehtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 


das geeignetste, billigste, geogra- 
phische Hilfsmittel im handlichsten 
Buchformat. | zu je 


Soeben erschien von Langenscheidts Notwörterbüchern 
die Abtheilung: 


Land und Leute in Amerika. 


Zweite, neu bearbeitete Auflage. 


Preis, elegant gebunden, 3 Mark. 
WEB” Für Besucher der Chicago-Weltausstellung, 


für Auswanderer etc. ganz unentbehrlich! 


Urteil der Gesellschaft des Norddeutschen Lloyd, Bremen: 

„Bietet für Jeden, der zum ersten Male nach den Ver- 
einigten Staaten kommt, eine solche Fülle schätzbarer und korrekter 
Auskunft, in so handlicher und übersichtlicher Form, wie unseres 
Wissens kein ähnliches Werk.“ 
LangenscheidtscheVerlagsbuchhandlung, 
Berlin SW. 46. 


„Kleinen Meyer“. 


für alle, welche für jede geographische Frage ein über- 


haben wollen, ist 


Schul-Berlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


In Halbfranz gebunden 10 Mark 
(6 Fl. ö. W.) oder in 17 Lieferungen 
50 Pf. (30 Kr.). 


. 


Sehr günftig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie- 
| ee die ſämtliche velhnidien Lehrſtoffe 
amfaſſen. 


| 
des Bibliographischen Instituts, Leipzig u. Wien, 


Mark wu 
Als 


enthaltend 


Mode Iunaf beſtens empfohlen! 


Voor 


Jährlich: 24 Hefte, 48 colorirte Modebilder, 


1150 


Der evangeliſche Religionsſchüler 


von R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
B. Ausgabe in 2 Teilen. geb. a 1 M. (Für höhere Lehr- 
anſtalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge- 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Kilfs buch, mit wert- 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 
ausgeſtattet.) 


Als Vorſtufe dient: 


Der kleine Religionsſchüler 


von R. Hecker. — Preis geb. 50 2. E 
(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religiöſen 
Lehrſtoffe für das 1.—5. nun. u. a. auch erleſene, 
illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


n 


12 Schnittmuſterbogen. 
Schnitte nach Maß gratis. 
Vierteljährlich: M. 


Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 
ſtehen franko zur Verfügung. 
A. W. Kafemann, 
Verlags buchhandlung. 
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